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SS. Jahrgang

..Die richtige Antwort!"
Der Berliner Havas -Bertreter wegen böswilliger Berichterstattung aus
Deutschland ausgewlese « — Sabotage der deutsch.franz. Beziehungen

Fünf Millionen Wohnungen
Das deutsche Bauprogramm für die nächsten

zehn Jahre
Llgenberiedt 6er 518 - Presse

b. Dortmund, 15. November. Auf einer
Tagung des GauheimstättenamtesWest¬
falen-Süd sprach Pg. Wetzel vom Reichs¬
heimstättenamt Berlin, der interessante Aus-
sührungen über das deutsche Mohnungs-
Bauprogramm machte. In den nächsten zehn
Jahren, so erklärte er, sollen in Deutschland
fünf Millionen Wohnungen  ge¬
baut werden. Es sei notwendig, hierfür zu¬
erst die politischen und sozialen Gesichts-
Punkte festzulegen und in zweiter Linie die
wirtschaftlichen. Weiter stellte der Redner die
Forderung nach der Vierzimmerwoh.
nung,  die im Siedlunqsbau ihre idealsteLösung findet.

Brüssel oertugtr sich.. .
Stimmenthaltung der skandinavischen Länder

Ligeobericlit 6er 513 - presss
t>8. Brüssel, 15. November. Die ganze Un¬

fruchtbarkeit der Brüsseler Ostasien- Konfe¬
renz zeigte sich auch bei der Sitzung am Mon¬
tagnachmittag. Die Abstimmung über eine
gemeinsame Erklärung ergab keine Ein¬
mütigkeit.  Trotzdem am ursprünglichen
Wortlaut einige Abschwächungen vorgenom¬
men worden sind, stimmte Italien da¬
gegen und Schweden , Norwegenund Dänemark  übten Stimment¬
haltung.  die sie damit begründeten, daß
ihre Interessen im Fernen Osten nicht bedeu¬
tend genug seien. So blieb schließlich nichts
anderes übrig, als sich auf Vorschlag des
amerikanischen Vertreters Norman Davis
aus Montag nächster Woche zu vertagen.

Wie verlautet, wird die Stimmenthaltung
der skandinavischen Staaten aus eine Aus¬
sprache zurückgeführt, die der Chinese Wel¬
lington Koo  am Montagvormittag mit
den Vertretern dieser drei Länder im Beisein
des Generalsekretärs der englischen Abord¬
nung, Cadogan.  hatte.

Hilferufe für Rotspanien
kUgeubsrickt 6er 518 - p r e s s s

KZ. Brüssel, 16. November. Der katalanische
Bolschewiken-Häuptling Companys  ist in
Brüssel ausgerechnet im Hotel „Metropol"
abgestiegen. Angeblich will er zwar nur seinen
erkrankten Sohn in einem Brüsseler Sana¬
torium besuchen. Die Auswahl seines Hotels
besagt jedoch genug über seine tatsächlichen
Absichten. Im „Metropol" wohnen nämlich
außer einigen anderen die englischen und
amerikanischen Abordnungen  der
Fernost-Konferenz. Sein „Privatbesuch" gilt
also in erster Linie ihnen, wobei man keinen
besonderen Scharfsinn zu besitzen braucht, um
zu erraten, was Companhs von ihnen will.
In den Brüsseler Konferenzkreisen spricht
man bereits offen davon, daß der spanische
Bolschewist Hilfe  für seine verlorene Sache
sucht. Mit welchem Erfolg, bleibt abzu¬warten

Anfrage im Prager Parlament
kiZenbsrlctit 6er 513presss

km. Prag, 16. November. Im tschechischen
Parlament haben Abgeordnete der„Nationalen
Vereinigung" eine Anfrage eingebracht, in der
sie vom Innenminister Äuskunst darüber ver¬
langen, ob der Chef der Komintern, Dimi-
troff,  in Prag war und was dem Minister
darüber bekannt sei. Einige tschechische Blätter
hatten nämlich behauptet, daß Dimitroff im
August „inkognito " zu Besprechungen
in Prag  gewesen sei. Anschließend sei er so¬
fort wieder nach Moskau zurückgekehrt, wo er
mit Vertretern der tschechoslowakischen kommu¬
nistischen Partei weitere Verhandlungen ge¬
führt habe.

Korpsführer Hühnlein
Ehrenmitglied des AE. don Frankreich

Der Automobilklub von Frankreich hat den
Führer des deutschen Kraftfahrsports, Korpsfüh-
rer Hälmlein, zv seinem Ehrenmitglied ernannt.

Berlin,  15 . Nov . Amtlich wird mitge¬
teilt : Der Berliner Vertreter des Havas -Bn-
ros , Ravoux , der sich seit scher durch eine be¬
sonders böswillige Berichterstattung über das
nationalsozialistische Deutschland auszeichnete
und demzufolge durch seine Nachrichtenpolitik
wiederholt die größte Verwirrung in den pub¬
lizistischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Frankreich anstiftete, hat eine Meldung
über die im Westen Deutschlands verbreitete
Maul - und Klauenseucheansgegeben. In die¬
ser Meldung erdreistete er sich, die Seuche mit
dem Viersahrespla » und seine« vermeintlichen
Auswirkungen in Zusammenhang zu bringen.

Er scheute auch nicht vor der Behauptung
zurück, die deutsche Presse „müsse" als Ab¬
lenkungsmanöver einen Feldzug führen, um
zu erklären, daß die Seuche aus dem Anslande
eingeschleppt sei! Dabei steht fest, daß die
Maul- und Klauenseuche, die im Mai ds. Js.
aus Afrika nach Frankreich eingeschleppt
wurde, sich dort sehr rasch verbreitet und vom
Elsaß ans nach Baden und der Pfalz über-
gegriffen hat. Auch die Behauptung des Ber¬
liner Vertreters der Havas-Agentur, daß die

eg. London, 16. November. Wie am Mon¬
tagabend verlautet, wird Lord Halifax be¬
reits heute nach Berlin abreisen. Ergänzend
zu den Meldungen, daß in einer Bespre-
chung zwischen dem Ministerpräsidenten
Chamberlain. dem Außenminister Eden und
Lord Halifax am Sonntag diese Berliner
Reise beschlossen worden sei, teilt Preß Asso¬
ciation noch mit: In britischen Kreisen
wurde am Montag hervorgehoben, daß die
in Aussicht genommene Zusammenkunft zwi¬
schen Lord Halifax und Hitler ein infor¬
meller Anfang  einer rein aufklärenden
Aufgabe sein solle,' um zu versuchen, festzu¬
stellen, ob und inwieweit deutsche und bri¬
tische Ziele vielleicht sich widersprechen, und
um nach den Mitteln zu suchen, durch die
sie ausgesöhnt werden könnten.

Die gestrige Zurechtweisung des „Evening
Standard" durch die Nationalsozialistische Kor¬
respondenz(NSK.) findet in der Londoner
Morgenpresse starke Beachtung. Der diploma¬
tische Korrespondent der „Times " weist die
falschen und böswilligen Vermutungen über
den Zweck der Halifax-Reise scharf zurück. Diese

Salamanca, 15. November. In Palenciahielt das „Spanische Landeskomitee" der
Bolschewisten seine Iahressttzung ab. Der
Saal war mit Bildern Stalins. Lenins und
Dimitroffs sowie mit den sowjetrussischen
Fahnen geschmückt. Unter den Teilnehmern
befanden sich Vertreter der französischen Kom¬
munistischen Partei sowie eine Anzahl an¬
derer Emigranten. Als Mitglieder des Ehren-
Präsidiums wurden Woroschilow, Thorez von
der französischen Kommunistischen Partei,
Thälmann, der Parteiansschuß der chine¬
sischen Kommunisten und der französische Ab¬
geordnete Marth als Organisator der Jitter-
nationalen Brigade gewählt. Der spanische
Oberbolschewist Ios6 Diaz  sprach der
Sowjetunion noch einmal in „warmen Wor¬
ten" den Dank aus für die aktive Hilfe gegen
die Nationalen und schob damit seinem
früheren Freund Largo Caballero die
Schn lg an dem Verlust des Krie¬
ges  in Nordspanien in die Schuhe. Largo
Caballero sei ein „Verräter am Proletariat".
Man dürfe nicht eher ruhen, bis der letzte
Trotzkist anSgerottet sei.

Seuche in Deutschland besonders schwer wüte,
ist vollkommen aus der Luft gegriffen. Wahr
ist vielmehr, daß sie in Deutschland— im
Gegensatz zu Frankreich—nicht bösartig auf-
tritt und daß die Viehverluste sich dank der so¬
fort ergriffenen Abwehrmaßnahmen in mäßi¬
gen Grenzen halten.

Die Reichsregicrung Hat sich veranlaßt ge¬
sehen, den Berliner Vertreter des Hadas-
Bnros ans dem Reichsgebiet auszuweisen.
Ravoux hat das Gebiet des Deutschen Reiches
innerhalb von drei Tagen zu verlassen.

Englischer KSnigsbesuch ln Brüssel?
ktigenberickt 6 sr 518 - prssse

KZ. Brüssel, 15. November. In offiziösen
Kreisen der belgischen Hauptstadt rechnet
man damit, daß dasenglischeKönigs»
paar  den Besuch des Königs Leopold in
London im Frühjahr  1933 in Brüssel
erwidern wird. Der genaue Termin des
Gegenbesuchs soll während des Londoner
Aufenthaltes des Königs der Belgier fest-
gesetzt werden.

Vermutungen fänden keineBestätigung
in zuständigen politischen Kreisen. Wie im Un¬
terhaus von Sir John Simon betont worden
sei, handle es sich um eine völlig private und
inoffizielle Reise. Jede Idee eines Zusammen¬
treffens zwischen dem Führer und Lord Hali¬
fax»wobei jeder eine ausgearbeitete Liste von
Fragen oder Vorschlägen für einen deutsch-eng¬
lischen Handel Vorbringen würde, sei der briti¬
schen Regierung fremd. Lord Halifax werde
mindestens vier Tage in Deutschland bleiben.

Der diplomatische Korrespondent des„Daily
Telegraph" will berichten können, Lord Hali¬
fax habe in seiner Unterredung mit Chamber¬
lain und Eden den Auftrag erhalten, in Berlinoffen und freundlich  die verschiedenen
Fragen der deutsch-englischen Beziehungen zu
prüfen. Ministerpräsident Chamberlain habe
sehr auf Halifax gedrängt, damit dieser die Ber-
liner Einladung annahm.

Die Meldungen über die Deutschland-Reise
von Lord Halifax werden auch von den röm i-
schen Abendblättern mit lebhaftem Interesse
verzeichnet.

Eine französische Agenturmeldung aus
Salamanca spricht davon, daß die Lage in
Madrid  von Tag zu Tag kritischer würde.
General Mia ja habe aus Furcht vor dem
Ausbruch von Wirren Truppen ange-
fordert,  die ihm aber von Valencia mit
der Begründung nicht bewilligt worden seien,
daß die militärische Lage eine Zersplitterung
der Kräfte nicht znlasse. 50 sowjetrus-
fische Agitatoren  haben die katalani¬
sche Hauptstadt verlassen, um an der Front
für dis Sowjetunion>md Bolschewismus
Reklame zu machen.

Fmmmsrd kM Berliner Timnrren
Ligenberlclit 6er 518 - Presse

kk. Berlin, 15. November. Im Tiergarten
wurde in den Morgenstunden des Sonntag
die Leiche einer Frau, die etwa 35 bis 40
Jahre alt war, aufgesunden, die in einem
Gebüsch versteckt lag. Die Frau wurde mit
einer Hanfschnur erdrosselt.  Bei der
Leiche wurde weder Hut noch Handtasche ge-
ftmden. Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur.

ErW/ter SoAmiisrrms
Welch ein erbärmlich kleines Geschlecht von

Zwergen spülte doch die rote Novemberjlut
nach oben! Wie Goliathe hatten sie den
Mund voll genommen vom Sozialismus,
und als sie ihn einführen wollten, da wußten
sie nicht wiel Zwölf Millionen Heimkehrer
standen da und wollten Arbeit und Brot, und
kein sozialistischer Wortschwall konnte sie und
ihre Familien sattmachen. Da waren aber
Tausende Betriebe umzustellen vom Krieg auf
den Frieden—mit dem Wort, in der Theorie
war das alles ein Kinderspiel gewesen. Jetzt
standen sie mit aufgekrempelten Hemdärmeln
vor Tatsachen und wußten vor lauter
sozialistischen Ideen nichts an¬
zupacken — sie waren vom Sozialismus
übermannt, statt daß sie ihn bändigten. Kor¬
ruption und Krise standen beim Weimarer
System Gevatter und zeugten den Wechsel¬
balg des Kompromisses. Von Sozialismus
aber keine Spur!

Oder war das Sozialismus: die einzige
Arbeit, die es gab, Vollendung des Werkes
der Zerstörung? War das Sozialismus:
lungernde  Arbeitslose , hun¬
gernde Kinder , leidende Mütter,
verkümmerndes Alter?  War daS
etwa Sozialismus: leere Schränke, kalie
Herde, schale Töpfe, magere Tische? War
denn Sozialismus nur Granen und Elend?
Nur hoffnungslose Not? Dafür nun war
man achtzig Jahre lang einer sozialistischen
Fata Morgana nachgerannt?

Ah, siehe da, der allgegenwärtige überkluge
Herr Irgendwer meldet sich: „Nun, das waren
die Folgen des— verlorenen Krieges!" Des
verlorenen Krieges? Nein, aber des vom„So¬
zialismus" verlorenen Friedens! Denn wenn!xenem„Sozialismus" auch nur der Funke einer
befruchtenden Idee innegewohnt hätte, dann
hätte er sich als stärker erweisen müssen als
die Umstände! Es lag nicht an den widrigen
Zeitverhältnissen, daß jener Sozialismus
scheiterte, sondern an der Geistlosig¬
keit seiner Idee und der Unzu¬
länglichkeit seiner Apostel.  WaS
braucht es mehr des Wissens um diesen jam¬
merbar gescheiterten, überwundenen Auch«
Sozialismus als die Zitierung des wahn¬
witzigen Kraftmeiertnms: „Alle Rüder stehest
still, wenn dein starker Arm es will. . ." Das
also war der Höchstausdruck der „Kraft"
jenes Sozialismus? Welch eine kindische
Freude war das doch, die Macht zu haben,
die Arbeit — stillzulegen, statt sie in Gang
zu setzen!

Wie haben jene sozialistischen Liliputaner
gehöhnt, als der Nationalsozialis¬
mus  in ihre ausgescheuchten Scharen die
Idee schleuderte: „Sozialismus ist Arbeit!"
Da hädt ihr's, wiegelten sie aus: diese Kapi»
talsknechte! Nicht genug arbeiten könnt ihr
— schuften sollt ihr! Sie wollten ja nicht wis-
sen, daß der Begriff Arbeit  sür den Ratio-
nalsozialismus alles umschreibt: nicht nur
die Arbeit um Lohn, sondern auch die
Schönheit  der Arbeit, den Stolz auf
Schwielen und Können, die Ehre  aller
Arbeit und auch die Kraft durch Freude zum
frohen Neubeginn. Und wie erst kreischten sie
auf. als der Nationalsozialismus ihnen die
Gegenparole entgegenwarf: „Alle Näder sol-
len laufen — wir wollen nicht Herren über
tote, nichtarbeitende Maschinen sein, sondern
Herren über surrende, immer surrende Rä-
der!" Wer den Klassenkampf als das Evan-
gelium des Sozialismus ausposaunt hatte,
der konnte nicht fasten, daß Sozialismus der
Inbeariffder Gemeinschaft  inner,
halb eines jeden Betriebes und aller Betriebe
untereinander sein sollte.

Wer aber das „Proletariat" als typischen
Vertreter und Endziel des marxistischen„So.
zialismns" gefeiert hatte, wie wollte der ver¬
stehen. daß der wahrhafte Sozialismus den
Menschen veredelt,  ihn höher hebt; ver¬
stehen. daß Sozialismus nicht in die Niede¬
rungen, sondern ans die Höhen menschlicherKultur führen muß.

Wer ist der. der den Mn: ansbrüchte, zu
bestreiten, daß erst der Nationalsozialismus
den Sozialismus aus dem Bann der roten
Theorien ans der einen und aus der Acht
wirtschaftsakademischer Theorien ans der an¬
deren Seite erlöst hat! Mehr als 45 000
Werkstore hatte die marxistisch-sozialistische
Wirtschaftstheorie, nnicr freundlicher Assi¬
stenz politisir' rndcr Prälaten, verrammelt:

Los- Halifax reift heute «ach Berlin
»Times " weist die Quertreibereien der berufsmäßige » Hetzer zurück

»ballero„Verräter am Veolelarial
Valencia -Bolschewisten tagte » — Madrid « Lage täglich kritischer



es hätte nicht viel »MN , öärm wäre der
marxistische Sozialrekord erreicht worden,
dast «alle Näder stillgestanden" hätten.

Heute sind alle verschlossenen Werkstore
weit aufgestoßen, fast sieben Millionen vom
marxistischen Sozialismus Enterbte des Ar¬
beitsglücks schassen wieder und alle Näder
laufen. Mehr als das: die Gefolgschaft
wacht so peinlich darüber wie der Be-
iriebsführer.  daß nicht ein Zahn aus
,em Getriebe bricht. Schon ist das erste Nah¬

ziel des wahren Sozialismus , die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit, überflügelt — schon rufen
ganze Arbeitsgebiete, Berufe und Wissen¬
schaften nach mehr Fachmännern. Nehmt ein
Beispiel nur für viele: Wer wußte in jenen
Shstemjahren nicht um Ingenieure zu Hun¬
derten. für die kein Mensch Verwendung
fand; und heute schon ruft die Technik: Uns
fehlen 80 000 bis 35 000 Ingenieure ! Und zu
den 45 000 alten , wiedergeöffneten Betrieben
sind Hunderte neue und neuartige gekommen
— so b e sr u cht e n d hat die Idee des wah¬
ren Sozialismus gewirkt.

Und unter allen, den alten wie den neuen
Betrieben, ist ein Wetteifer entbrannt , ein
Kampf: der Kampf um die  beste , lei¬
stungsfähigste und schön st e Ar -
beitsstätte.  Da ist. entzündet vom fun¬
ken des Sozialismus , etwas ganz Neues auf¬
gesprungen: die Kameradschaft  aller
im Betrieb, die alle Kräfte einspannt, selbst
den unter dem so proletarischen Sozialismus
eingesponnenen und eingerosteten Betrieb zu
einem nationalsozialistischen Musterbetrieb zu
machen

Polnische Warnung an Frankreich
Paris , 15. November. Tie „Libertä"

glaubt, daß sich die Unterredung des franzö¬
sischen Außenministers Telbos  mit dem
Polnischen Botschafter in Paris wahrschein¬
lich auch aus die seit einiger Zeit immer häu¬
figer werdenden lügenhaften Tendenzmeldun-
gen über einen bevorstehenden..Staatsstreich"
in Polen bezogen hat. Diese von französischen
Zeitungen verbreiteten Meldungen hätten
bereits einen sehr schlechten Eindruck in War-
schau gemacht, um so mehr als sie aus
Kreisen  stammten , die mit der Sow¬
jet - Diplomatie in enger Verdi n-
dunp  stoben.

Neue Bombenanschläge ln Palästina
45 führende Juden verhaftet

Jerusalem, 15. November. In der Nacht
zum Montag sind in verschiedenen Orten
Palästinas '30 Juden verhaftet  wor-
den. die der revisionistischen Gruppe in lei¬
tender Stelle angehören. Dieser Schritt der
Behörden erregt großes Aufsehen,  da
bisher fast niemals Juden in leitenden Stel¬
lungen verhaftet oder gar ausgewiesen wor-
den sind. Im Lause der Nacht ist es in Jaffa
und Jerusalem erneut zu Bombenan¬
schlägen  gekommen. Der dabei angerich¬
tete Schaden läßt sich noch nicht übersehen.
Als Strafmaßnahme  für die blutigen
Zwischenfälle in Jerusalem wurden am Mon¬
tag zwei jüdische Viertel mit je einer zehn¬
köpfigen Sonderpolizeiabteilung auf Kosten
der dortigen Bevölkerung belegt.

Die Gesamtzahl der im ganzen Lande ver-
hafteten Juden  ist inzwischen auf 45
gestiegen, von denen 24 in das Konzentra¬
tionslager Akko übergeführt wurden und 21
unter Polizeiaufsicht in Hausarrest aushal-
ten müssen.

As SWsal unseres Mes ist unser SWsal
Die Rede von Sauletter Murr beim Oberschwabeutag i« Weingarten

Weingarten, 18. November. Bei der Großkund-
gebung auf dem Oberschwabentagin Weingarten
führte Gauleiter Reichsstatthalter Murr u. a. aus:

„Als sich vor fünfzehn Jahren hier in dieser
Stadt die ersten Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung versammelten, da lag unser Volk
ohnmächtig und zerrissen am Boden. Von Haß
und Zwietracht durchwühlt gab es der Welt ein
Bild der Ohnmacht. Hohn und Verachtung emp¬
fingen seine Vertreter , wo immer sie anklopften,
denn Deutschland war ehrlos und wehrlos. In
dieser schwersten Zeit der deutschen Geschichte er¬
hob sich in München ein Mann und viele folgten
seinem Ruse, ohne ihn je gesehen zu haben, nur
weil sie fühlten, daß er znm Führer im Kampf
um Deutschlands Besreiuung aus den Ketten der
Knechtschail berufen war . Was diese ersten Kämp¬
fer in die Waagschale der großen Entscheidungzu
legen hatten, waren keine irdischen Güter, waren
nicht Namen von Klang und Ansehen; es war
nichts als der fanatische Wille, das deutsche Volk
zu retten. Es ist auch klar", so betonte der Gau¬
leiter unter dem stürmischen Beifall der 20 006
Zuhörer. ..daß ein Umschwung solchen Ausmaßes
sich nicht bei einer leichtfertigen, oberflächlichen
Betrachtung der Dinge vollziehen kann. Nur unter
Einsatz aller Kräfte war der Sieg möglich, und
das ist das unvergängliche Verdienst der alten
Kämpfer!"

Niemals wird es uns einfallen, jemand um
seines Glaubens willen zu verfolgen. Wer dies
dennoch behauptet, fälscht bewußt die Tatsachen.
Wohl aber scheint manchen Menschen das Gefühl,
versolgt zu werden, recht angenehm zu sein, weil
sie den Wunsch in sich tragen, mit der Märtyrer¬
krone geziert Mitleid zu heischen Aber sie täu¬
schen sich wenn sie glauben, daß diese Methoden
verfangen. Wir lassen jedem seinen Glauben je¬
der mag den Weg znm Himmel auf seine Weise
suchen, allein wir können nicht dulden, daß
irgendwelche Grundsätze verkündet werden, die
nun einmal in diametralem Gegensatz zum nativ-
nalsozialistischen Staat und seiner Weltanschau¬
ung stehen. Als schlagendes Beispiel griff der
Gauleiter die Vorliebe gewisser Kreise heraus,
die Juden  als auserwähltes Volk zu bezeichnen,
obwohl dies in krassem Widerspruch zu den ge¬
schichtlichen Erkenntnissen steht, die sie als min¬
derwertiges Volk entlarvt haben. Man kann von
uns nicht verlangen, an Anschauungen sestzu-
halten, die die Geschichte als falsch erwiesen hat,
denn der Herrgott gab uns den Verstand, um die
Dinge der Welt sachlich und unverfälscht zu sehen.
Jenen aber, die mit dem Schlagwort „Gewissens¬
freiheit" hausieren gehen, erklären wir : Gerade
wir Nationalsozialisten fordern Gewissensfreiheit
für jeden einzelnen, weil wir verlangen, daß man
zum deutschen Volk ehrlich ist. „Wenn vor eini¬
ger Zeit an diesem Platze das Wort gefallen ist,
man sollte vom Nationalsozialismus nicht immer
reden, sondern nach ihm leben, bann sind wir
damit", so erklärte der Gauleiter, „zu 80 Pro¬
zent einverstanden, aber wir verlangen nicht nur.
daß man nationalsozialistisch leben soll. Wir
reden auch davon, weil dies einfach nötig ist.
um so mehr, als wir gewohnt sind, die Vorgänge
in unserem Volke mit aller Offenheit zu er-
kennen.

Was will es schon heißen, wenn gewisse An¬
schauungen den 1500 oder 2000 Jahre alten Kon¬
fessionen Ewigkeitsbestand zusprechen wollen an-
gesichts der Tatsache, daß das deutsche Volk bis
in die fernste Urzeit zurückreicht und nicht etwa
erst durch das Christentum zu jenem moralischen
Hochstand gelangte, den ihm der Schöpfer von
Anbeginn an mitgegeben hat. Von Anbeginn an
trägt ein Volk seine Erbmasse in sich, und diese
ist entweder gut oder weniger gut. Die Erbmasse
des deutschen Volkes fand Gestalt in seiner jahr¬
tausendealten Kultur, in seiner Geschichte, aus
denen wir das Recht herleiten, unser Volk als
eines der ersten auf der Erde zu bezeichnen, und
die Ueberzeugung, daß es einer großen und schö¬

nen Zukunft entgegengeyt, an deren Verwirk¬
lichung es niemand hindern kann. Es gibt aus
dieser Welt keine größere Sünde und kein größe¬
res Verbrechen, so rief der Gauleiter aus, „als
Verrat am eigenen Volk, denn das Schicksal un¬
seres Volkes ist das Schicksal jedes einzelnen. Die-
sen fundamentalen Satz müssen wir in unser Ge¬
hirn einprägen, nach chm müssen wir handeln."

Die Schlußworte des Gauleiters klangen in
einem Ausruf voll eindringlicher Wucht aus : „So
lassen Sie uns , meine Partei - und Volksgenossen,
den Weg in die Zukunft in demselben Geist mar-
schieren, wie ihn die Nationalsozialisten in dieser
Stadt seit fünfzehn Jahren gegangen sind Wenn
wir Schulter an Schulter stehen, dann versinken
die Unzulänglichkeiten des Alltags zur Bedeu¬
tungslosigkeit gegenüber dem Schicksal des Volkes,
gegenüber seiner Zukunft, um die wir ringen!
Geeint im Glauben an den Führer , gehärtet im
Feuerofen des Kampfes wollen wir unseren Inn-
gen und Mädeln ein Vorbild der Zuversicht und
des gemeinschaftlichen Wollens geben. Das große
Reich der Deutschen, an das wir glauben, sei das
hohe und ideale Ziel unseres Ringens, das wir
unverrückbar im Herzen tragen."

Sie ersten Auszeichnungen
im Lelstungskampf

Berlin , 15. November. Der Beauftragte
für' die Durchführung des Leistungskampfes
der deutschen Betriebe. Reichsbetriebsleiter
Hupfauer. gibt bekannt, daß die ersten Aus-
zeichnungen des Leistungskampfes der deut-
schen Betriebe bereits aus Anlaß des vier-
ten Jahrestages der NS . - Ge-
meinschaft ..Kraft durch Freude"
am 26. und 27. November verliehen werden.
Zum Jahrestag wird eine Anzahl von Be-
trieben, die sich besonders durch die Für-
dcrung von „KdF." verdient gemacht haben,
mit dem Leistungsabzeichen für
vorbildliche Förderung von
„Kraft durch Freude"  ausgezeichnet.
Die Verleihung der vier Leistungsabzeichen
erfolgt bekanntlich das ganze Jahr hindurch,
während die Auszeichnungen „für hervor-
ragende Leistung" und „nationalsozialistischer
Musterbetrieb" nur am 1. Mai verliehen
werden.

Eln Denkmal für Wilhelm Gustlvss
Rostock ehrt den auslandsdeutschen Blut¬

zeugen der Bewegung
L i g e o b e i- i c >>t 6er bl 8 Presse

V. 8. Schwerin , 15 . November . Die alte
Hanse- und Seestadt Rostock hat als erste
Stadt im Reiche am Sonntag in feierlicher
Weise ein Denkmal  für den auslands¬
deutschen nationalsozialistischen Blutzeugen
Wilhelm Gustloff  enthüllt . An der
Feier nahmen alle Gliederungen der Partei
und die Nostocker Bevölkerung teil. Neichs-
statthalter und Gauleiter Hildebrandt,
Gauamtsleiter Dr. Koderle  als Vertreter
des Gauleiters Bohle von der Auslands¬
organisation und Oberbürgermeister Volg-
mann  würdigten in einer kurzen Ansprache
das Werk des für sein Vaterland Gestorbe¬
nen. Die Büste ist ein Werk des Berliner
Künstlers Kunz Richter  und fand auf dem
Wilhelm-Gustloff-Platz inmitten eines vor¬
bildlichen, erst neu erbauten Wohnviertels

. Rostocks Aufstellung.

politische Kursnachrichierr
Dr. Todt fährt nach London

Der Generalinspektor für das deutsche Stratzen-
wesen, Dr . Todt, begibt sich heute, Dienstag,
nach London, um auf Einladung der German
Roads Delegation 1937, die bekanntlich vor einigen
Wochen als Gast des Generalinfpektors das
deutsche Straßenwesen studierte, der Eröffnung
der Ausstellung der öffentlichen Arbeiten und des
Verkehrs beizuwohnen.
Besuch der HJ -Abordnung in Toledo

Die zur Zeit in Spanien weilende Abordnung
der Hitler-Jugend traf am Sonntag in Toledo
ein, wo ihr ein herzlicher Empfang bereitet
wurde. Sie besichtigte den Alcazar sowie einige
Abschnitte der Toledo-Front und die Wvhlfahrts-
einrichtungen der Falange.
Verjudung des Wiener Kunstlcbens

Das „Wiener Montagsblatt " weist auf das ge¬
radezu erschreckendeEindringen von jüdischen
Emigranten in den Wiener Kunst- und Vergnü¬
gungsstätten hin. In der letzten Zeit seien jüdi¬
schen Emigranten aus Deutschland
Arbeitsbewilligungen für die Volksaper, das Thea¬
ter an der Wien und die Scala , erteilt worden.
In den größeren Konzertkaffeehäusernund Bar-
Betrieben werde das Unterhaltungsprogramm
ausschließlich von Juden bestritten.
Streik im belgischen Bergbau

Auf der Zeche „Nien du Coeur" in Qua-
regnon  haben 1200 Arbeiter ihre Arbeit nie-
dergelcgt.
12 Todesurteile
gegen die Anführer im Kurdenaufstand

In dem Prozeß gegen die Anführer im Kur¬
denaufstand fällte das Gericht 12 Todesurteile.
Sieben Anführer, darunter Scheich Riza und zwei
seiner Söhne, wurden in EIasi  8 öffentlich ge¬
hängt. Fünf Personen wurden wegen ihres hohen
Alters zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt.
Roosevelt vermittelt zwischen Haiti
und der DominikanischenRepublik

Präsident Roosevelt  hat an die Präsiden¬
ten von Haiti und der Dominikanischen Repu¬
blik Telegramme gerichtet, in denen er die Ein¬
ladung annimmt , neben Kuba und Mexiko im
letzten Grenzzwischenfall zu vermitteln. Kuba
hat ebenfalls eingemilligt und die Zusage Mexi-

§ kos  soll auch schon übermittelt worden sein.

Nach dem Beispiel Stalins . . .
In Budapest  wurden vier Kommunisten

verhaftet, die erklärten, sie wollten der kommu¬
nistischen Agitation dadurch materielle Mittel ver¬
schaffen, daß sie Einbrüche und Naubüberfälle ver¬
üben. Sie wollten dabei dem Beispiel Stalins
folgen, der seiner Zeit in Georgien im Auftrag
der Kommunistischen Partei einen Geldtransport¬
zug gesprengt hatte. Die Vernehmung des An¬
führers Anorka ergab, daß die Verhafteten eine
größere Anzahl von Einbrechern und
Geldschrankknackern  für den Kommunis¬
mus gewannen und ihnen ein festes Monats¬
gehalt ll) für ihre Mithilfe bei den Einbrüchen

^ zugesichert hatten
j Ungarns Jugend im Abwehrkampf

gegen Juda
An der Budapester Universität  kam

es zu Abwehrkundgebungen gegen das Juden¬
tum. Unter Rufen „Nieder mit den Juden ! —
Nieder mit den Habsburg-Söldnern !" wurden
die jüdischen Hörer zum Verlassen der Univer¬
sität aufgefordert.

Deutschlands größte Landgemeinde
Den Anspruch daraus, die größte Landgemeinde

! Deutschlands zu sein, dürfte die in der Nähe der
Neichsbauptstadt gelegene Gemeinde Falkensee

! für sich beanspruchen können. Falkensee. das sich
! in den letzten Jahren erstaunlich schnell entwickelt
j hat. zählt jetzt 22 000 Einwohner.
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(7. Fortsetzung)
Klaudine mutzte trotz allem lachen. „Dummerchen !"

Eie zog den Kopf der Schwester gegen ihre Schulter und
sprach leise auf diese ein, wie schwer die Hypotheken¬
lasten aus Haslbach drückten, wie der Vater sich kaum
mehr zu helfen wisse, wie ihm alles über den Kopf zu-
sammenzudrechen drohe; Löhne, Steuern , Gehälter , das
müsse doch unbedingt bezahlt werden . Und wie er hoffe,
mit dem Vermögen der Pöttmes alles wieder in Ord¬
nung zu bringen . . .

„Mutz er sie deswegen gleich heiraten ?" fiel ihr Luzie
tns Wort . „Er soll sich doch einfach ihr Geld zu leihen
nehmen ."

Klaudine sah sie kopfschüttelnd an . „Bist du denn
wirklich so unvernünftig , daß du glaubst, jemand gäbe
sein Geld auf ein Objekt, das schon überlastet ist?"

„Ach, deswegen," maulte die Kleine.
„Ja , deswegen," sagte Klandine mit Nachdruck.

„Komm jetzt! Fritz ist mit seinem Freund Ecke nach
den Ställen gegangen. Der Vetter läßt sich von Margot
das Familienalbum zeigen. Und Bob sitzt wie ein
armer Sünder auf der Treppe , die nach dem Garten
führt und döst vor sich hin ."

„Das Ekel!" schmollte Luzie.
In Klaudines Augen trat eine ernste Strenge.

„Vielleicht denkt er setzt das gleiche wie du."
„Was denn , Klandine ?"
„Das; er nun znseheu müsse, wie dieser Mann seine

Mutter einsängt . . ."
Luzie drückte ihr Gesicht gegen den Hals der Schwester.

„Ach, du, muß denn das sein? — Mutz denn das sein? !
Immer gleich heiraten . Sie soll meinetwegen nach
Haslbach ziehen und acht Zimmer für sich entrichten.
Sie kann von mir aus auch Bob mitbringen . Ich werd 's
schon aushalten mit ihm. Aber ich will keine Stief¬

mutter ! Ich will einfach nicht!" Tränen stürzten ihr
jetzt unaufhaltsam aus den Augen . „Wenn wir alle drei
arbeiten würden , du, die Margot und ich, meinst du
nicht, Klaudine , daß es dann wieder weitergingc ? Die
Nanne soll mir zeigen, wie man kocht, abspttlt und Ge¬
müse einweckt und so. Die Margot — das ist ja - "

„Unsinn," ergänzte die Schwester. „Wo es sich um
hunderttausend Mark dreht , spielen ein paar Pfennige
keine Rolle mehr ."

„Um so viel ?" entsetzte sich Luzie.
Die Aelterc nickte gequält . „Geh doch seht!" Sie

schvb die Schwester nach der Richtung hin, in der sie Bob
wußte . „Sag ' ihm ein gutes Wort . Er ist doch in der
gleichen Lage wie wir . Willst du. Kleines ?"

Und was Klaudine immer erreichte, wenn sie die
mütterlich Gütige bei ihrer Schwester spielte, das er¬
reichte sie auch jetzt.

Luzie trocknete die Tränen , zog ihr Kleid zurecht und
lächelte verlegen : „Dann wird also das Ekel unser
Bruder ."

* »

Bob Pöttmes satz noch immer an der gleichen Stelle:
Ans der zweiten Treppenstufe , die zum Garten führte.
Er hatte die Arme ans die Knie gestützt und blickte vor
sich hin. Als er Luzie kommen sah, rückte er beiseite,
als wisse er schon, das; sie neben ihm Platz nehmen
würde.

Sie hatte unterwegs eine Rose gepflückt und nagte
mit ihren weißen Zähnen an dem Stielende.

„Worüber grübeln Sie denn wieder so angestrengt
nach, Bob ?" lieh Luzie sich neben ihm nieder und drückte
ihm einen Dorn des Rosensticls leicht in den Hand¬
rücken.

Er zuckte kaum und sah unentwegt geradeaus.
„Warum haben Sie denn geweint , Luzie ?"

„Hab' ich ja gar nicht!" log sie.
„Doch," entgegncte er und hob das tränennasse

Taschentuch, das ihr entfallen war , auf , um es ihr in
den Schoß zu legen. „Ist es denn schon so weit ? — Ich
meine mit der Mama und Ihrem Vater ? Um Gott.
Sie wissen doch davon !" rief er erschrocken, als die Kleine
mit einem Mate ganz blaß wurde . „Das müssen Sie
doch gemerkt haben, Luzie !" Und als das Mädchen
nickte, atmete er erleichtert ans. „Mit mir hat die Mama

schon vor Tagen gesprochen: Ich werde in die Ver¬
bannung geschickt."

„Wohin ?" fragte Luzie verblüfft . „Wie ? — Wohin
kommen Sie , Bob ?"

„In die Verbannung, " wiederholte er.
Sie wurde ernstlich böse. „So reden Sie doch schon

vernünftig ! Wie soll man denn ans diesem Quatsch
klug werden ?"

„Also," sagte er, und nun sah es beinahe aus , als
wolle auch er weinen , „die Mama behauptet , ich falle
ihr allmählich auf die Nerven mit meiner Unbeholfen-
heit . Ich müßte endlich einmal dazu gedrillt werden,
selbständig zu sein. Bis jetzt habe ich in München
studiert . Das nächste Semester soll ich in Paris machen.
Dann eines in Bonn , eines in Heidelberg , dann eines
in Rom , glaube ich."

„Wieviel denn noch?" fragte Luzie schnippisch.
„Bis ich eben fertig bin," sagte er achselzuckend.
„Und wann wird das sein ?"
Darauf wußte Bob nicht gleich eine Antwort . „Sechs

Semester werde ich voraussichtlich noch brauchen." Und
weil ihr Blick noch immer unverwandt auf ihm ruhte,
erklärte er . „Alle Aerzte brauchen so lange ."

Also Arzt wollte das Ekel werden , und sie hatte
immer gemeint , es wäre gar nichts mit ihm los . Ihr
Kleid znsammenraffend , rückte Luzie jetzt dichter an ihn
heran . „Würden Sie mir was sagen, Bob , wenn ich Sie
ans Ehrenwort frage ?"

„Es kommt darauf an," wich er ans.
„Na , dann nicht!" Damit rutschte sie wieder ein End¬

chen von ihm ab.
„Aber ich habe doch nicht „Nein " gesagt!" wandte er

ein . „Was wollen Sie denn wissen, Luzie ?"
Sie hatte gerade nach seinen Schnhspitzen gesehen und

so etwas wie Neid empfunden , weil diese nicht ein
bißchen abgestoßen waren . Die ihren waren immer ab¬
gewetzt. Nun ließ sie den Blick nach scinenr Beinkleid
wandern und dann herauf zu dem blauen Tnchjackett,
das Bobs schlanken Körper umspannte . Bis ihre Blicke
schließlich an seinen großen , grauen Angen haften blie¬
ben. „Glauben Sie . daß Ihre Mutter meinen Vater
liebt ?"

„Sicher," meinte ir ohne Zögern , „Ihr Vater ist
immerhin ein Mann , den eine Frau ohne weiteres zu
lieben vermag ." (Forts , folgt .)
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Smgerröes,
muMerenöss Volk

Zum „Tag der deutschen Hausmusik"
am 16. November

Es ist noch gar nicht so lange her, da wurden
aus den verschiedenstenKreisen gegen die all¬
jährliche Durchführung eines „Tages der deut¬
schen Hausmusik" Stimmen laut . Gerade von
der Hausmusik, dieser schlichtesten und intim¬
sten Form des Musizierens , forderte man , daß
sie nicht zum Gegenstand öffentlicher Werbun¬
gen, großer Kundgebungen und Diskussionen
wurde . Jahre sind darüber vergangen . Trotz
aller Einwendungen sind jedesmal im Novem¬
ber die geplanten Veranstaltungen für Haus¬
musik durchgeführt worden, und heute können
wir sagen: glücklicherweise. Denn der Rechen¬
schaftsbericht über die Entwicklung und die
Aufbauarbeit in den letzten Jahren ergibt : Das
Volk hat wieder singen gelernt , und noch mehr,
man greift wieder zu den Instrumenten!

Als im neuen Deutschland auch das Musik¬
leben vom nationalsozialistischen Kulturwillen
bestimmt wurde , als man daranging , den
grundlegenden Gedanken der Volksgemeinschaft
auch in der Musik durchzusetzen, da hieß es erst
einmal den notwendigen Wurzelboden für echte
deutsche Hausmusik zu schaffen, nämlich die
von einem gesunden, harmonischen und ver¬
innerlichten Zusammenleben erfüllte deutsche
Familie . Groß war das Erbe , auf dem man
aufbauen konnte.

Nachdem die deutsche Familie wieder ihren
festen Grund und Boden hat , sind allle Wege
zu einer ersprießlichen Hausmusikpflege ge¬
ebnet. Durch beispielhafte Darbietungen guter
Hausmusik hat der Rundfunk mitgearbeitet.
Ja , er unternahm es sogar, gleichgesinnte Part¬
ner zu gemeinsamem Musizieren zu vereinen,
ein Versuch, der viel Erfolg brachte und der
auch von Stadtverwaltungen und Organi¬
sationen unternommen wurde . Oesfentliche
Mnsikbüchereien. aus denen man sich Noten
ausleihen kann, und öffentliche Musikzimmer,
in denen man auf einem Instrument üben
darf , sind weitere Meilensteine in der immer
stärker anwachsenden Entwicklung.

Auch „Kraft durch Freude " stellte sich in den
Dienst der großen Idee , indem hier Laien¬
spieler zu Orchestern vereint werden. Vor allem
aber setzte die Arbeit in den Schulen ein. In
enger Zusammenarbeit mit den entsprechenden
Fachschaften der Musikkammer ist es gelungen,
nicht nur den Minderbemittelten die Anschaf¬
fung eines Musikinstrumentes , sondern auch
den notwendigen Unterricht zu ermöglichen.
Umfragen haben ergeben, daß längst nicht alle
Wünsche nach einem Instrument oder nach
Unterricht ersüllt werden können. So wurde
dabei den notleidenden Musikerziehern und
vor allem der seit Jahren brachliegenden
Musikinstrumentenindustrie geholfen.

Ser„Aben-dienst Nr. 1"beginnt

Postalisches . Am morgigen Bußtag ist bei
den Postanstalten Sonntagsdienst.

BDA -Tagung in Wildbad . Vergangenen
Samstag versammelten sich die Amtsträger
des Volksbundes für das Deutschtum im Aus¬
land hier zu einer Schulungstagung , die dem
Ausbau des Volksdeutschen Gedankens im
Kreis Neuenbürg galt . Der Bezirksleiter des
VDA , Dr . Schützer,  gab zunächst einen
Ueberblick über die Lage der 30 Millionen
Ausländsdeutschen rings um unsere Grenzen,
besonders wurde auf den schweren Abwehr¬
kampf unserer sudetendeutschen Brüder hin¬
gewiesen, und der neue deutsch-polnische Ver¬
trag in seiner Wirkung auf die große deutsche
Volksgruppe in Polen gewürdigt . Oberlehrer
Wildbrett  sprach über die Auswanderung
im Enztal vor hundert Jahren ; der auf
gründlicher Vorarbeit beruhende Vortrag
zeigte eingehend den Hintergrund , auf dem
damals der erhebliche Verlust an Volksgenos¬
sen und Volksgut einsetzte. Die Mehrzahl der
Ausgewanderten , die heute leider großenteils
verschollen sind, gehören den auch heute in
Wildbad und im Enztal noch blühenden Fa¬
milien und Geschlechtern an . lieber die VDA-
Arbeit im Bezirk sprach wieder Dr . Schnizer,
mit dem Hinweis auf ihre Bedeutung für das
Mutterland . Ein kameradschaftliches Zusam¬
mensein beendigte die anregend verlaufene
Tagung.

Sprollenhaus , 15. Nov . Die NS -Kultur-
gemeinde Wildbad veranstaltete unter Leitung
ihres Obmanns Studienrat Ziegler  einen
in allen Teilen gut gelungenen Werbeabend,
zu dem sich auch Zellenleiter Pg . Dr . Iosen-
hans  einfand . Zur Vorführung gelangte
Hans Sachsens „Narrenschneiden ". Die Nar¬
ren sind menschliche Schwächen — Geiz, Böl¬
lern —, die auf drastische Weise aus dem
Körper entfernt werden . Das Ganze wurde
als Schattenspiel dargeboten , was den Ein¬
druck besonders erhöhte . Als weiteres Stück
folgte „Die Gouvernante ", das die Nachteile
einer veralteten und unnatürlichen Erziehung
geißelte . Zum dritten sahen wir ein Spiel
um den Schalksnarren Till Eulenspicgel „Der
Wundertiegel ". Es zeigte sich hier , wie die
Dummen nicht in der Lage sind, sich zum
Höheren emporzuschwingcn . Großer Beifall
der zahlreich Erschienenen belohnte die junge
Darstellerschar für ihr wirklich ausgezeichnetes
Theaterspiel . Abschließend wies Herr Ziegler,
dem noch der besondere Dank für den ergötz¬
lichen Abend gesagt sei, auf die Vorteile der
NS -Kulturgemeinde hin . In Zukunft wird
die Württ . Landesbühne regelmäßig in Wild-
bad gastieren , wozu die Mitglieder von hier
freie Fhart erhalten , weil in dankenswerter
Weise das Bürgermeisteramt Wildbad die
Kosten übernimmt . X

Am Mittwoch , den 17. November , hält die
SA .-Gruppe Südwest ihren .Abend-
dienstNr.  1 " ab . Damit beginnt die Win-
Herausbildung . und jeden Mittwochabend bis
in den April hinein werden nun die SA .»
Männer antreten , um sich geistig und körper-
lich zu schulen. Der Mittwoch - Abend-
dienst  ist in erster Linie der weltan -
schaulichen Erziehung  gewidmet . In
Abkehr von der bisherigen Methode , be¬
stimmte weltanschauliche Teilgebiete wissens¬
mäßig zu erarbeiten , liegt jetzt der Schwer-
Punkt auf der Behandlung der Tages,
frage  n . Durch Vorträge sollen die Fragen
der unmittelbaren Gegenwart in außen -,
innen - und wirtschaftspolitischer Hinsicht ver¬
ständlich gemacht werden . Auch die in der
nationalsozialistischen Tagespreise , im . SA .»
Mann ", im Schulungsbrief der NSDAP,
usw. erscheinenden Artikel werden in diesem
Zusammenhang besprochen werden.

Neben dem Mittwoch -Abenddienst sicht der
Winterplan an vier Sonntagen Sturm-
dienst und Nundfunkgemein.
schaftsempfang  vor . Am 20.' März fin¬
det ein Waldlauf  der SA .-Gruppe Süd-
West statt . Die in Vorbereitung auf das SA .»
Sportabzeichen und vor allein im Fusain-
menhang mit der am 27. März 1938 erfol-
genden ersten Wiederholungsprüfung nn
Reiche für alle SA .-Sportabzeichenträger
innerhalb und außerhalb der SA . lich er-
gebende allgemeine Wehrcrtüchtigung wird
gleichzeitig ermöglichen , auch die überdurch-
schnittliche und wertvolle sportliche Leistung
her -nEzustellen die ihren Ausdruck dann in
den S A. - K a m p f s p i e l g e m e i n s cha s-
ten finden soll.

Von einer Loiederholung der NS .-Kampf,
spiele, wie sie in diesem Jahre in großem
Rahmen in Stuttgart statlfandcn . wird für
1938 aus finanziellen Gründen abaesthen.
Durch wehrsportliche Aus 'schei-
dungswettkämpfe.  die voraussichtlich
in Tübingen  vom 24. bis 26. Juni 1938
abgehalten werden , wird der weitere Einsatz
der Gruppe bei den Reichswettkämpfen der
SA . in Berlin 1938 und bei den NS .-Kampf.
spielen zum Neichsparteitag 1938 in Nürn-
berg  vorbereitet.

Vorhersage für Mittwoch: Veränderlich, aber
nicht durchweg unfreundlich.

Der Winter hat sich angemeldet l
Der Winter hat nun seine Herrschaft au¬

getreten , und morgens sind die Häuser , Wald
und Wiesen fein säuberlich weiß eingepudert,
jedoch bis jetzt immer nur von kürzerer Dauer.
Der Herbst war sehr schön. Während die

i Rheinebene ost tief im Nebel lag , konnten wir
im oberen Albtal märchenhaft schöne Sonnen-

! tage verleben . Die Stadtbewohner hatten
j daher nicht ganz unrecht , wenn ihnen diese
j Nebeltage nicht Lehagten und sie zu uns ka-
! men, um auf den sonnigen Höhen genußreiche

Wanderungen zu unternehmen,
j Auch der Personcn -Krastwagenverkehr war
>an diesen schönen Herbsttagen hier sehr leb¬

haft , und der mustergültig neu angelegte
^Parkplatz wurde gleich im Anfang viel benutzt.
Außerdem parkte Sonntags eine lange Reihe

, von schmucken Kraftwagen in der Hinden-
! burgstraße , und in den Gaststätten herrschte

ein flotter Betrieb , genau so, als wie in den
Sommermonaten.

Jetzt spürt man es aber recht, die warme
Zeit ist zu Ende und man denkt nun an die

^bevorstehende Zeit des schönen Wintersports,
! wo die fröhlichen Skifahrer wieder hinaufstei-
gen auf unsere Bergeshöhen , um dort in der

^Schneelandschaft ihr sportliches Können zu
>erproben . Wer möchte da nicht mit in dem
^Bannkreise dieser großen stillen Wälder wei¬

len? Hoffen wir , daß sich recht bald eine ent¬
sprechende Schneelage bildet , um diesen frohen
Wintersport recht oft ausüben zu können.

Der Kirchweihsonntag . Die klare, stern¬
helle Nacht vom Samstag zum Sonntag hat
das erstemal in diesem Jahr zur Eisbildung
geführt . Morgens war alles mit Reif bedeckt
und die Dahlien , die noch draußen waren,
sind erforcn . Der Himmel war düster ver¬
hangen , bald setzte auch ein regelrechtes
Schneetreiben ein und es dauerte nicht lange,

! so war alles in eine Weiße Decke gehüllt , die
sich aber nicht lange halten konnte . Bei diesem
unfreundlichen Wetter blieb man natürlich
am liebsten zuhause im geheizten Zimmer

oder unternahm nur einen kurzen Mittags-
spaziergaug . Deshalb war der Verkehr trotz
der Kirchweihe verhältnismäßig ruhig . Die
Sportliebhaber hatten sich in großer Zahl
zum Klubspiel im „Tal " aufgemacht . Der Be¬
trieb in den Gasthäusern war mit dem Kirch¬
weihbetrieb in andern Jahren nicht zu ver¬
gleichen, weil die tanzlustige Jugend ausblieb.
— Die Eintopfspende brachte ein befriedigen¬
des Ergebnis . — Die Frauen der hiesigen
Kaninchenzüchter haben die Arbeiten , die in
einem Pelzverwertungskurs hergestellt wor¬
den sind, der im September im Braunen
Haus abgehalten wurde , in einem Schaufen¬
ster des Kull 'schen Ladens ausgestellt . Da steht
man geschmackvoll gearbeitete Pelzkragen,
-Kravatten , -Kissen und Bettvorlagen . Die
schönen Arbeiten zeigen , wie auch auf diesem
Gebiet im Sinne des Vierjahresplanes gear¬
beitet werden kann.

Süraivableilunge« der DAF.
NSG . »Kraft durch Freude'

Neuenbürg
Am Samstag den 13. November 1937 fand

in der Kreisdienststelle Neuenbürg
eine Besprechung der örtlichen Leiter der
Schachabteilungen  der Deutschen Ar¬
beitsfront NS - Gemeinschaft ,Kraft durch
Freude " des hiesigen Kreises statt , bei der es
zu lebhaftem Meinungsaustausch über die
verschiedensten Fragen kam. In den Orten
Wildbad und Höfen, die bisher noch keine
Schachabteilung haben , wurde die Gründung
solcher Abteilungen beschlossen. Für das vor¬
gesehene Mannschaftsturnier , das lebhaftes
Interesse fand , sind die Bedingungen festge-
legt und die ersten Termine festgesetzt worden.
Das Turnier wird am Sonntag den 21. No-

SckI--!,I-Lck,«itm-,-ck,n«nbN-I-llmken->b-
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vember mit dem Wettkampf Neuenbürg gegen
Birkenfeld in Birkenfeld (14^ Uhr ) im Re¬
staurant „Schöne Aussicht " eröffnet werden.
An: 2. Dezember 1937 spielt dann Calmbach
gegen Schömberg in Calmbach (abends im
„Anker ") und am 12. Dezember 1937 Wildbad
gegen Birkenfeld (14 Uhr im Cafä Linden¬
berger ). Nach Austragmcg dieser Kämpfe wird
bereits ein kleiner Ueberblick über die Spiel¬
stärke der Mannschaften möglich sein. An die¬
ser Stelle werden wir laufend über das Tur¬
nier berichten

Birkenfeld
Am Freitag den 12. November 1937 fand

im Restaurant „Schöne Aussicht" in Birken¬
feld eine Mitgliederversammlung
der Schachabteilung  der Deutschen Ar¬
beitsfront NS -Gemeinschaft ,Kraft durch
Freude " statt , die rege besucht war . Auf der
Tagesordnung stand die Neugestaltung des
Vereinslebens und die Beseitigung eingetre¬
tener Mißstände . Die Versammlung nahm
einen allgemein befriedigenden Verlauf , sodatz
für die Wintersaison wieder ein reges Schach-
lcben zu erwarten ist, umsomehr sich der Vor¬
stand zur Aufgabe gemacht hat , für die Fort¬
bildung der Spieler und die Heranziehung
weiterer Interessenten Sorge zu tragen . Es
sollen u . a. in größerem Umfange als bisher
Mannschaftskämpfe durchgeführt , Blitztur¬
niere arrangiert und Beratungs - und Simul¬
tanpartien gespielt werden , sodaß den Spie¬
lern reichlich Abwechslung geboten wird . Auch
soll ein Schachlehrkurs abgehalten werden , an
dem jeder , der dem schönen Spiel Interesse
entgegenbringt , teilnehmen kann. Also —
mit einem guten Programm und den besten
Vorsätzen — auf in die Winterspielzeit.

Pamir -Flteger im Deutschlandsender
Vom dramatischen Flug deL Junkers -FIug-

Zeuges V-Anoy nack, dem Fernen Osten erzählt
am Mittwoch 20 Uhr Freiherr von Gab-
lenz  vor dem Mikrophon des Deutschlandsen¬
ders. Dieser interessante Erlebnisbericht, der den
ersten Teil des Fluges behandelt, wird am
Sonntag 21 Uhr mil einer zweiten Sendung
fortgesetzt, in der Freiherr von Gablenz über die
Gefangennahmeund Befreiung der drei deutschen
Flieger spricht.

in relcker /iusvoskl
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mit
detreritovOrxianizinl ooeo

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Donnerstag 20,15 Uhr Arüeits-
abend im Heim . — Donnerstag 14—17 Uhr
Nähmittag für NSV, -Betreute . — Die Block-
wartinneu , die die Meldungen für den Ge¬
bäckkurs noch nicht abgegeben haben , wollen
diese umgehend abgeben.

j « I » jV» VE , M . j

Bann Schwarzwald (401). Am 20./21. 11.
1937 findet eine Führcrtagung des Bannes
401 in Calw statt . Antreten : 20 Uhr am
Marktplatz . Diejenigen Führer , die zur Füh¬
rertagung befohlen sind, haben vom Bann
einen Sonderbefehl erhalten . Die Jg . werden
in Privatguartieren untergebracht.

18 Gmmmtsleiter und 29 Kreisleiter
aus Württemberg sind auf Burg Sonthofen

Stuttgart , 15. November. Alle Gauamts¬
leiter und Kreisleiter der NSDAP , sind, wie
kurz berichtet , vom 15. bis 24. November zu
einer Tagung aus der Burg Sonthofen ver¬
sammelt . 18 Gauamtsleiter und 29 Kreis¬
leiter des Gaues Württemberg -Hohenzollern
fuhren am Montag unter der Transport¬
leitung von Gauhauptstellenleiter Henne¬
farth  vormittags 7.58 Uhr geschlossen nach
Friedrichshafen , wo sie die Siedlung der
Stadt Friedrichshasen besichtigten. Sie trä¬
fen gegen Abend auf der Burg Sonthofen
ein.

Heute Beginn der Führer -Tagung
in Sonthofen

Die große gemeinsame Tagung der Kreis- und
Gauamtsleiter auf der Ordensburg Sonthofen
beginnt, nachdem gestern alle Teilnehmer ein¬
getroffen sind, heute offiziell mit einem Empfang
von Dr. Ley , der anschließend zu den Politischen
Leitern sprechen wird. Ferner werden die Reichs¬
leiter Buch und Bo uhler  ihren Arbeits¬
bereich erläutern.

Malsch, 16. Nov . Seit Freitag ist uun auch
der Farrenstall von der Seuche befallen . Die
Verluste für die Gemeinde sind damit beson¬
ders groß , weil die von der Seuche befallenen
Tiere zur Zucht kaum mehr in Frage kommen
und andere wertvolle Tiere beschafft werden
müssen. Die Vorbeugungsmaßnahmen wurden
gerade in diesem Stall in vorbildlicher Weise
durchgeführt , und trotzdem hat das Uebel
Eingang gefunden . Minister Köhler traf am
Samstag hier ein, um sich von den getroffenen
Maßnahmen zur Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche selbst zu überzeugen.
Maul - und Klauenseucheauch in Westfalen

Nunmehr ist die Maul- und Klauenseuche auch
auf das Gebiet der Landesbauernschaft West¬
falen  übergesprungen. Rund 50 Gehöfte in ver¬
schiedenen Kreisen sind schon verseucht. Mit allen
Mitteln wird auch hier der Seuche zu Leibe ge¬
gangen, um eine weitere Ausdehnung unter allen
Umständen zu verhindern.

kukdsll
Die Fußballer im Dienste des WHW

Wie in den letzten Jahren , so stellen sich
auch Heuer wieder die Fußballer in ganz
Deutschland in den Dienst des Winterhilfs-
Werks und in allen Städten und Dörfern , wo
der Fußball im Laufe der Jahre Einkehr ge¬
halten hat , finden am Buß - und Bettag am
Mittwoch den 17. November Fußballspiele
statt , deren Reinertrag ohne Ausnahme dem
WHW zufließt.

Wie im letzten Jahr , so findet auch dieses
Jahr auf dem

Sportplatz i« Neuenbürg
im freiten Tal " wieder ein Spiel zweier
Auswahlmannschaften statt und zwar stehen
sich üiesesmal eine kombinierte Mannschaft
Neuenvürg/Waldrennach gegen eine solche von
Engelsbrand/Höfen einander gegenüber . Beide
Auswahlmannschaften stellen das Beste ihres
Spielermaterials und ganz besonders ver¬
spricht schon das Spiel ein außerordentlich
interessantes zu werden , da in beiden Aus¬
wahlmannschaften Wohl die hauptsächlichsten
Spieler aus den Vereinen Engelsbraud und
Neuenbürg stammen , aus zwei Vereinen , die
Wohl in der Frage der Meisterschaft in der
Kreisklasse 1 das wichtigste Wort mitreden
dürften . Die Paarung ist so geschickt getroffen,
daß den Freunden eines schönen Fußballspiels
ein wirklicher Genuß bevorsteht und auch die¬
jenigen , die dem Fußballsport noch fcrnstehen,
werden nicht zurückstehen wollen , auch durch
den Besuch dieses Auswahlspiels ihren Teil
zugunsten des WHW beigetragen zu haben.
Das Vorspiel bestreitet eine Mannschaft der
SA , Trupp Neuenbürg , und eine Mannschaft
des Fußballvereins Neuenbürg.

Am 17. November 1937 stehen sich im
WHW -Spiel Langenalb — Pfaffenrot gegen¬
über . Da sich beide Mannschaften gut kennen,
ist in diesem Lokalkampf eine Voraussage
schwer. Das Spiel sollte aber vom Platzverein
seinem bisherigen Abschneiden nach gewonnen
Werder



Legion 8 Dkr — Lode 10.45 Dkr
Kassenökknung 7 30 Dkr

Preise derplätre : Kulturgemeinde: 0 70, 0.90, 1.20,1 .50
Dicktmitglieder: 0.90, 1.20, 1.50, 2.00

jugendlicke bei Sammelbestellung durck Sckule oder Lj .:

Oer Abendkasse ist nock Oelegenbeit rum Eintritt
in Oie Kullurgemeinde OerK. d. p.

vis XuIturgemeincIe^ i>Ädsc1
»» 6 . Xrskt cßurck kreuze

Drama in Orei Wirten von p . L. Skerikk

Am Samstag den 20. November 1937 findet
20 Uhr 15 Min . eineHebung
statt.

Der Führer der Wehr.

um

Winterhilksmrk, Ortsgruppe NemMq.
Kartoffel-Versorgung.

Diejenigen Volksgenossen, welche beim WHW . einen Unter-
stützungsantrag gestellt und in die Betreuung ausgenommen wurden,
können ihren dringendste » Kartoffelbedarf am Donnerstag den
17. November 1937, nachmittags von 2—S Ahr, auf der Geschäfts¬
stelle des WHW . anmelden. Der Ortsbeauftragte.

Wititerhilssimk, Ortsgruppe Ueueubürg.
Gebrauchter, aber noch guterhaltenec

Waren - oder Kleiber - Schrank
wird gesucht. Volksgenoffen, die solchen entbehrlich haben, werden
freundl. gebeten, hievon dem WHW . Mitteilung zu machen.

.lernen unO spielen Sie bei Osr

Verkauf sämtlicker Dokner - Instrumente.

Prospekte unO Auskunft Ourck
KUr . Ksug , vipl .-llaimoniksletirer

Lslinbncd , Lernsprecber 285.
AsMlmü ' jr

bleuenbllrg , 15. dlovemder 1937.

Vo ^ sr - Unnvigs
Dem Herrn über beben unO VoO bat es gefallen, unsere

liebe, treudesorgts Butter , Oroömuttsr , Sckwiegermutter,
Sckwester, Sckwägerin unO lants

^istkilcße LekünLksIsr
s « d.

nack langem beiden im Vier von 74 jsbren ru sieb ln
Oie ewige Heimat adruruten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Knns UN» Sorts SrNünNinlisr
Ott» »4srr un» krsu »4s«>»»s

geb. Scköntbaler, mit Kindern.

Beerdigung: Vittwoek , 17. dlovember, naekm. 2 Dkr.

Lonweiler,  15 . dlovemver 1937.

Dem Herrn über beben und l 'od bat es gefallen, unsern
innigstgeliebten Vater, Lckwiegervater und Orokvater

Lkrüstisn Snmm
naeb kurzer Krankbeit im 88. bebensjabr von dieser Welt
abruruken.

ln tiekem beid:
rNrivtisn vrümm mit ksmilis
ünorg Ledöttls mit ksmIII«
Rlsrmsnn vrlmm.

keerdigung VIttwock nsckmittag 2 Dkr.

pkinrvveiler,  15 . November 1937.

Vien Verwandten und Leksnnten die traurige dlaciuicbt,
dsü unsere liebe Votier , Sckwiegermutter, Orokmutter,
Sckwester, Sckwägerin und 'baute

LckRsssrr, s«v.»«skivr
nack kurrer sckwerer Krankbeit, im Vter von 58 jabren
von uns ging.

ln tiekem beid:
krnrt Zckvosrr unrt ki-su , geb. Doscb
SoNIisd ksutti unet krsu , geb. Scbwarr

und alle Unverwandte.

Leerdigung Vittwock nacbmittag 3 Dkr.

Mie - er-

Kameradschast

Nraenbörg.
Unser lieber Kame¬

rad
Marli » Latz

ist zur großen Armee abberufen
worden.

Wir beteiligen uns geschlossen
an der Beisetzung. Antreten 3.15
Uhr am Lokal.
Der stell». Kameradschastsführer.

bmpkeble mick im Unfertigen von

AtookLeiksAtkeieett ^ tc.

VeLAeäLeettKLew
sl » VfsiNnscdtrgnrcdsnü«
veräen jetrl sclion entLeeenLenommen.
backmämr. ^ urkükrunZ- Lillixste?re!se

kugsn ksünlrsr «!
Leruts - pkotograpb
Viletds»

Lest, nimmt Luckli.Visrno « entgegen

Neuenbürg
Im Stadtinnern werden für

sofort zwei schöne

z« mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt. Nr . 5

an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Birk enfeld.

8 sauge Kühner
mit Hahn

zu verkaufen
Eartenftrafze3V.

s.8tip!n-0 rsmsu. 8slfs
seltWIsbrsn dswLIitt bei Pickel

»tiiellki-klltt»
lZsslcMsevssclileg, Wunsssln usw

ln Lirkenkeld: 8tern -Drog. w.
Wustmann, ln Wilddad : bber-
Kard-Drogerie î potk.L. plappert.

In Lalmdacb : Drog. Lartk.

üinsn solchen VontsI
müssen 8 !s Koben —
elnsn . dsrsckicklst —einen,
der besonders kleidsam
ist und einen , der dobsi
ouck preiswert ist. Viole,
viele solcher Mäntel war¬
ten auf 8is — einer immer
schöner als der anders I

iis «il8Liik Nsnlsi
vvis^siefinung , sokis pslrbs-
8vtrs , moclsme, soücls Siotts
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iügsnl!!. llsmsiimsMei
sngi-srt .Stotts ,nuck einfarbig
MK. tS .7S 2S - 34.-

?klrde8. llsmenmsnlkl
kiotts formen,  gute psir-
tZusiltätsn
kltll. 23 .50 34.- 48.-

SssicUtigsn Sis msins Soksufsnstsr sowie suoii
mein grelles teger In neu elngs-mns. !>re!r«erlen Uiinfsln

K7L putzt unü rckeuertakW
vorzüglich bewährt auch Zum hänbereimgen.

ZwitW-BergeilierMl!.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 18.
November 1937, vorm. 10 Uhr,
in Feldrennach:

4 Fässer, 150 und 200 Liter.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollfieherstelle
Neuenbürg.

Hl « » « uv

risiLMs « » »r >. sos
rietst unerschöpkücbs dlöglichksiten
^Ito dlascb . werden In Gablung gen

I»» WlllMlW,
pkorrbeim , bvopoldplstz

»undsndisnst Ourck:
Vertr.: L. Mjtzlüvü, likllkllllllrg

kesucben 8ie unsere
K3k - vntsr « »siLung

im Dotel „Laren ".

Das Heimatblatt sollte iu
keinem Hause fehlen!

p?s/cKsss »e/sr Ltvttss ^t
Donnerstag, 18. November Freitag, 19. November
s.oo Morgeulled — Zeitangabe,

Wetterbericht, Lanöwirt-
schaftliches- Gymnastik l

5.30 Frübkonzert - Bon 7.M
bis 7.10 Frübnachrichten

8.00 Wasserstanbsmelbungen,
Wetterbericht — Markt¬
bericht — Gymnastik H

8.80 Mnstk am Morgen
9.30 Sendevanse

10.00 Volkslied»«« »
10.80 Sendevanse
11.80 B-Iksmnstk
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeit. Nachrichten. Wetter
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Eine Stnnd ' schön «nd

bnnt"
15.00 Sendevanse
18.00 Mnstk am Nachmittag
18.00 Kammermusik
18.80 Griff ins Hente
19.00 Nachrichten
19.18 Zauber der Stimmer

Verdi - Rossini
20.15 „Mein Heimatland —

mein Baden"
21.15 Haydn-Schnbert-Konrert
22.09 Zeit, Nachrichten. Wetter

und Sport
22.80 Volks- « . UnterSaltnnes-

mnilk
24.00 bis 1.00 Nachtmusik ans

Mozarts Over»

6.00 Morgenlicd — Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches— Gymnastik I

8.30 Frübkonzert
7.00 vis 7.10 Krtitznachrtchten

8.30 Mnstk am Morgen
9.80 Sendevanse

10.00 „Nur ei» Giebereilebr-
ling". Sörsvicl.

10.30 „Deutsche Rennfahrer im
Kamps" — Aus der
Deutschlanbhalle in Ber¬
lin.

10.45 Sendepause
11.30 Volksmusik - Bauern-

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeit, Nachrichten, Wetter
18.15 Miltagskonzert
14.00 Bnnte Mnstk
15.00 Sendepause

' 18.00 Weiht d« «och?
17.00 Mnstk am Nachmittag
18.00 Das deutsche Lied - Otto

Tanbman » — Jos . Simon
18.80 Griff ins Heut«
19.00 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt ans"
20.15 „BerlorenI Gesunde» !'

Eme bunte Stunde ums
Happy enb

21.15 Orchefterkonzert
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter

und Sport

22.30 Volks- «. Nuicrbaltungs-
mnstk

24.00 bis 1.00 Nachtmusik
Svendse« — Dvorak —
Tschaikowsk«

Samstag , 20. November
6.00 Morgenlied — Zeitangabe

Wetterbericht — Landwirt-
Aaftliches — Gymnastik!
Frübkonzert
bis 7.10 Krühnachrichten
Wasserftandsmeldunse»Wetterbericht— Markt¬
bericht—Gymnastik H.
Mnstk am Morgen
Sendevanse . . . ,„Canossa" — Ein Hörspiel
Sendevanse
Volksmusik - Bauern-
kalender und Wetterbericht
Mittagskonzert ^
Zeitangabe , Nachrichte«Wetter
Mittagskonzert
Mittagsftündchen
^Heitere Kliing« zumWochenende"
^Stuttgart lvlelt ans"Lonbericht der Woche
Nachrichten
„PfSlzer Kunterbunt"
„Annahme verweigert"
Ein Griff ins Lebe»
^eit ? *Nad>richten. Wetter
und Sport
Uuterhaltnngsmustk
bis 1.00 Nachtmusik—
A«S Verdis Over»

8.30
7.00
8.00

8.80
9.30

10.00
10.80
11.30
12.00
13.00
18.15
14.00
15.00
16.00
18.00
19.00
19.15
20.00
21.00
22.00
22.80
24.00

ks-Uc !7» I!>1-!.sirsrrre -n.
^kNNi§ION ve,ob,»i0ienl

fieuenbür § : Hpolb. Lorenbardt.
Lad Diederirell : DroZDimpericb.
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Zu einer„KbF"-Mrt eingeladen
Anerkennung des Führers

für die Gefolgschaften der Weltausstellung
Paris , 15. November. Vor der Schließung

der Internationalen Weltausstellung Paris
1937 vereinigte der Neichskommissar, Mini¬
sterialdirektor Dr. N u P p e l, als Betriebs¬
führer die gesamte Gefolgschaft des Deut¬
schen Hauses und der anderen deutschen Be¬
teiligungen im Internationalen lind in den
Fachpavillons zu einem Kameradschafts¬
abend, für den die Deutsche Gemeinschaft in
Paris ihr Haus zur Verfügung gestellt
hatte. In seiner Ansprache dankte der
Neichskommissar allen Gesolgschaftsmilgjie-
deru für die Mitarbeit bei der Erfüllung
einer Aufgabe, die für das deutsche Ansehen
in der Welt von großer Bedeutung gewesen
sei. Keinen schöneren Tank könne es für diese
Arbeit geben, als die Anerkennung durch
den Führer  selbst , der die Gefolg¬
schaft zu einer „KdF ."- Fahrt ein¬
geladen  hat . Die Verkündung dieser Ein¬
ladung bildete den Höhepunkt des Kame¬
radschaftsabends und wurde mit Begeiste¬
rung dankbar angenommen.

An den Führer wurde nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet: „Im Namen aller Arbeits¬
kameraden, die an der deutschen Abteilung
auf der Weltausstellung in Paris mitgear¬
beitet haben, und am Sonntag ihren Käme-
radschastsabeud feiern, bitte ich Sie , mein
Führer , die erneute Versicherung unbeding¬
ten Gesolgschaftstreueund den Ausdruck ge¬
horsamsten Dankes für die Anerkennung
unserer Dienste durch Zubilligung einer
„KdF."- Fahrt entgegennehmen zu wollen.
Neichskommissar Ruppe  l."

Der Führer und Reichskanzler antwortete
hieraus: „Neichskommissar Nuppel, Paris.
Für Ihr Telegramm und die darin zum
Ausdruck gebrachte Gesolgschaftstreuedanke
ich Ihnen . Ich bitte Sie , den Arbeitskame¬
raden der deutschen Abteilung auf der Welt¬
ausstellung zu Paris meine besten Grüße
und Wünsche zu übermitteln. Adolf
Hitler ."

Tsd von vier MF-WauSeen gesühnt
L i g e ii b e r i c k t 3er dl 8 - ? r e 8 8 e

k. Neustadt a. d. Weinstraße, 15. Novem¬
ber. Vor einigen Monaten waren die im Gau
Saarpsalz zur Erholung weilenden „Kraft
durch Freude"°Urlauber Elisabeth Leweck,
Klara Riemann und Magdalena Neins aus
Hagen in Westfalen sowie der 30 Jahre alte
Heinrich Hussong aus Neidenfels auf einem
Spaziergang von einem Lastzug  erfaßt
und zu Tode gequetscht  worden . Jetzt
hatte sich das hiesige Schöffengericht mit die-
sem tragischen Unglück zu befassen. Angeklagt
war der 80jährige Eugen Büchner  aus
Kirrweiler, der infolge zu raschen Fahrens
und Nichteinhaltens der rechten Straßenseite
den Tod der Urlauber verschuldete. Das Ge¬
richt erkannte wegen vier rechtlich zusammen,
hängender Vergehen der fahrlässigen Tötung
in Tateinheit mit einer Uebertretung der
Reichsstraßenverkehrsordnungauf eine Ge.
sängnis strafe  von drei Jahren.

SiMWtmhmMr Mang über Bord
lü I 8 e n d e r 1c ti t 3er I48 - Pre58e

e. Kopenhagen, 15. November. Auf dem
Dampfer „Batory " spielte sich auf der Fahrt
durch den Oeresund ein Liebesdrama
ab. Man vermißte Plötzlich einen rumänischen
Tiamantenhändler . der aus Amerika zurück-
kehrte. Es war bekannt, daß er in seinem
Gepäck einen äußerst wertvollen Rubin mit
sich führte, das Gegenstück des berühmten
Hope- Diamanten , der seinerzeit mit der
„Titanic" unterging. Jetzt liegt auch der
Rubin aus dem Meeresgrund, denn sein Be¬
sitzer sprang mit ihm über Bord. Man fand
in der Kajüte des Rumänen einige Zeilen,
in denen er erklärte, des Lebens müde zu
sein, da „die hübsche Hand", die der Stein
schmücken sollte, diesen abgclehnt habe. Diese
Hand dürfte einer Amerikanerin gehören,
für die der Verschmähte einen versiegelten
Brief hinterlassen hat. Nach der Aussage von
Passagieren an Bord der „Batory " soll der
Rumäne wegen seines Liebeskummerswahn»
sinnig geworden und über Bord gesprungen
sein.

EWurzunsM in Aalten- fünf Lote
Li8eoberleKt 3er dl8 - ? resse

86. Nom, 15. November. Auf dem Flug¬
platz von Foligno stürzte eine im Bau be¬
findliche Flugzeughalle ein und begrub zahl-
reiche Arbeiter unter den Trümmern . Fünf
Arbeiter konnten nur noch als Leichen ge¬
borgen werden. Ueber die Ursache des Un¬
glücks ist bis zur Stunde noch nichts be-
rannt.

Mus Alürttemöerg
In Kirchheim u. Teck geriet am Montag- I

früh eine 80jährige Frau , die sich mit dem Fahr - 1
rad auf dem Weg zu ihrer Arbeitsstätte befand, l
in die Fahrbahn eines Motorrads : sie wurde von ^
diesem erfaßt und erlitt einen Schädelbruch. ^

Freudenstadt, 15. November. (Die  Reichs - ^
a p o th e ker ka m in er tagt .) In Freu- >
denstadt, wo der Neichsapothekenführer:
Schmierer  seinen Sitz hat, tritt am '
27. November die Reichsapothekenkammer zu
einer Eröffnungssitzungzusammen. Die Leiter :
der Apothekerkammern und die Mitglieder,
des Beirats der Neichsapothekerkammer wer- >
den hierbei durch den Reichsapothekersührer
feierlich verpflichtet.

Stuttgart , 15. November. Am Sonntag,
mittag wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart . Ravensburg und
Meßstätten ein starkes Fcrnbeben ausgezeich¬
net. In Stuttgart (Villa Neitzenstein) tras
die erste Vorläuserwelle um 12 Uhr 06 Min.
14 Sek. ein und die zweite Vorläuferwelle
um 12 Uhr 12 Min. 40 Sek. Tie aus diesem
Zeitunterschied berechnete Herdentfernung
beträgt rund 5000 Kilometer, und zwar ent¬
lang dem Großkreis gemessen. Der Herd liegt
ziemlich genau in östlicher Richtung von
Stuttgart . Er liegt also im Grenzgebiet von
Afghanistan und Belutschistan (zwischen
Iran und Britisch-Jndien ).

WDrittel der MWWer NiMsich falsch
Beobachtungen de» NSKK

Stuttgart , 15. November. Der NSKK. - Ver¬
kehrserziehungsdienst Stuttgart wählte sich am
Sonntag die Reichsautobahn Stuttgart —Ulm zum
Gebiet seiner Tätigkeit. Im Einverständnis mit
den zuständigen Stellen setzte er seine Männer
zu Beobachtung des Autobahnverkehrs ein, um
einen Ueberblick zu gewinnen, in welchem Matz
die Kraftfahrer bei der Benützung der neueröff¬
neten Autobahn sich richtig oder falsch verhalten.

Die Beobachtung des Verkehrs erstreckte sich
auf die Zeit von 12 bis 16 Uhr. Selbstverständ¬
lich konnte der Verkehr nur an einigen Stellen,
die einen besonderen „Anreiz" zu verkchrswidri-
gem Verhalten bieten, kontrolliert werden. Um
einen Maßstab für die Verkehrsdichte zu erhalten,
wurde am Echterdinger Autobahn-Ende die Zahl
der dort ein- und ausfahrenden Fahrzeuge fest-
gestellt. Sie betrug in den vier Stunden
758 Kraftwagen und Motorräder.

An Verfehlungen  während dieser Zeit
wurden nicht weniger als  230 durch die auf
der Autobahn befindlichen NSKK.-Mäuner ge¬
meldet. Es steht also die betrübliche Tatsache fest,
daß rund ein Drittel der Autobahn¬
fahrer sich nicht vorschriftsmäßig  ver-
hielt. Unvorschriftsmäßiges Benehmen auf der
Autobahn bedeutet aber in Anbetracht der hohen
Geschwindigkeiten eine Gefährdung des Verkehrs.
Eine sehr große Zahl von Wagen hielt während
der Fahrt nicht die rechte Hälfte  der Fahr-
bahn ein. Sie fuhren in der Mitte auf dem
schwarzen Strich oder gar links davon.

Nicht weniger als 22 Fahrzeuge wurden beim
verbotenen Wechseln  von einer Fahrbahn
zu anderen (an Stellen, wo der Grünstreifen in
der Mitte zwischen den Fahrbahnen durch Pflaster
unterbrochen ist) ertappt . Die Fahrtrichtung darf
bekanntlich nur mit Benützung der Anschluß- und
Zufahrtsstellen geändert werden. Auf der Fahr¬
bahn angehalten  hatten 83 Fahrzeuge.
Dieses Anhalten ist aber nur in dringenden Fäl¬
len, und nur rechts auf dem Bankett, gestattet,
und keineswegs, um etwa die Aussicht zu bewun¬
dern oder im Wagen zu vespern (!). Auf der
Auiobahn außerhalb der vorgeschriebenen Park-
Plätze parkend  wurden 26 Fahrzeuge ange¬
troffen, ausB rücken hielten in vier Fällen Fah¬
rer an, obwohl das ausdrücklich und grundsätzlich
verboten ist. Sehr oft wurde falsches Ueber-
holen  festgestellt, entweder, daß drei Fahrzeuge
sich gleichzeitig vorfuhren — ein vom dritten
Fahrer äußerst unverantwortliches Verhalten, das

»Berkehrserziehuogsdienstes
immer wieder aus den Autobahnen zu schweren
Unfällen führt —, oder daß das überholende
Kraftfahrzeug nicht nach links auf die Ueberhol-
fahrbahn auswich, vor allem, wenn Motorrad¬
fahrer überholt wurden. In vier Fällen fuhren
Kraftfahrer längere Zeit nebeneinander her, das
ist selbstverständlich erst recht untersagt . Ohne sich
umzusehen und erheblich zu rasch steuerten acht¬
mal Fahrer aus den Parkplätzen her¬
aus,  in 13 Fällen mußte ein viel zu Plötz¬
liches Ab stop Pen  der Geschwindigkeit fest¬
gestellt werden.

Etwas vom Gefährlichsten für den Autobahn¬
verkehr sind Fußgänger  auf der Fahrbahn.
Das Betreten der Autobahn ist deshalb streng ver¬
boten. Trotzdem wurden nicht weniger als
72 Personen  auf den Fahrbahnen angetrof-
fen. Es handelte sich dabei sowohl um Spazier¬
gänger aus den benachbarten Ortschaften wie um
Insassen von Wagen, die ausgestiegen waren und
über die Fahrbahnen gingen, als ob sie allein aus
der Bahn seien.

Bekanntlich ist auf der Alb ein Stück der Auto¬
bahn erst zur Hälfte gebaut, so daß dort auf der
einen Fahrbahn in beiden Richtungen gefahren
wird. Diese Strecke ist eine ganz besonders starke
Gefahrenquelle. Was soll man dazu sagen, daß
14 Fahrzeuge die links gelegenen Parkplätze am
Drackensteiner Hang von der rechten Fahr¬
bahn  aus angefahren hatten ! Sie hatten also
die Gegenrichtung gekreuzt, ohne sich daraus ein
Gewissen zu machen. Das an den Anfängen dieser
schmalen Strecke angebrachte Schild „Verkehr
wie auf  R e i chs st r a ß e u" hat insofern zu
Mißdeutungen Anlaß gegeben, als daraus ge¬
schlossen worden ist, auf diesem Teil der Auto¬
bahn seien nur die Vorschriften für Reichsstraßcn
gültig. Davon kann natürlich keine Rede sein.
Autobahn bleibt Autobahn in ihrer ganzen Länge.
So ist z. B. auch auf diesem Teilstück^ ' s Wenden
verboten. Es ist anzunehmen, daß genannte
Schild baldigst durch ein anderes „ ung! Ge¬
genverkehr!" ersetzt wird.

Die Feststellungen des NSKK. - Verkehrserzie¬
hungsdienstes beweisen, daß der Verkehr auf der
neuen Autobahn noch keineswegs so geordnet vor
sich geht, wie es im Interesse der Verkehrssicher¬
heit gefordert werden muß. Das NSKK. appel¬
liert deshalb an alle Kraftfahrer , auch auf der
Autobahn die Disziplin zu zeigen, die ein Gebot
ver im Dritten Reich zum Ziel gesetzten„Kame¬
radschaft der Straße " ist.

Sie Fahrzeugbeleuchtung wird geprüft
Kontrvlle« ab 21. November a« allen Fahrzeuge»

In letzter Zeit wird der Straßenverkehr
bei Dunkelheit wieder in erheblichem Maße
durch stark blendende Kraftfahr¬
zeuge und Fahrräder  belästigt und
gefährdet. Die Ursachen sind in den meisten
Fällen unvorschriftsmäßige Beleuchtungs-
rinlagen, vor allem falsch eingestellte Schein¬
werfer. Es kann dem leicht abgeholfen wer¬
den, wenn jeder Fahrzeugbesitzer bin und
wieder das ordnungsmäßige Funktionieren
der Beleuchtungsanlage, insbesondere die
Einstellung der Scheinwerfer nachprüft oder
in einer Werkstätte nachprüfen läßt.

Der württembergischeInnenminister hat
angeordnet, daß vom Sonntag , den
21 . November 1937,  an mehrere
Wochen lang täglich in den verschiedensten
Landesteilen Beleuchtungskontrol-
len  durchgesührt werden. Bis zu diesem
Zeitpunkt soll jedem Kraftfahrer und Rad¬
fahrer noch Zeit gelassen werden, seine Fahr¬
zeugbeleuchtung in Ordnung zu bringen.
Wer dann noch mit blendenden Scheinwer¬
fern auf der Straße betroffen wird, hat
neben der kostenpflichtigen Nachprüfung des
Fahrzeugs mit Bestrafung  zu rechnen.
Bildet das Fahrzeug eine erhebliche Gefahr
für den übrigen Verkehr, so wird es außer¬

dem von der Straße weg sichergestellt wer¬
den.

Es ist besonders zu beachten, daß dies
ebenso für Fahrräder  gilt , deren Be¬
leuchtung häufig — weil vorschriftswidrig
angebracht — in der Blendwirkung einem
Kraftfahrzeuasckieinwerferaleichkommt. Derrueijuegei einer Fayrraoiainpe muß geneigi
sein; seine Mitte darf in 10 Meter Ent¬
fernung vor der Lampe nur halb so hoch lie¬
gen, wie die Lichtquelle über der Fahrbahn
angebracht ist.

Für Kraftfahrer ist noch zu beachten, daß
bei der Scheinwerfereinstellung auch die so¬
genannten Zusatz-Scheinwerfer(Nebel- und
Kurvenlampen) berücksichtigt werden müssen,
die häufig nicht richtig angebracht sind und
deshalb stark blenden. Besonders wichtig ist,
daß die Scheinwerfereinstellung am voÜ be¬
lasteten Fahrzeug vorgenommen wird. Die
Erfahrung hat gezeigt, daß auch neue
KrastfahrzeugekeineGewährfür
eine richtige Scheinwerfereinstellung bieten.
Auch auf die vielleicht vor kurzem erst er¬
folgte Zulassung des Fahrzeugs kann sich der
Fahrer nicht berufen, weil bei den meisten
Zulassungsbehörden mangels eines Dunkel¬
raums die richtige Scheinwerfereinstellung
nicht ohne weiteres nachaevrüft werden kann.

Durch Leichtsinn tödlich verunglückt
Eßlingen, 15. November. Am Samstag,

nachmittag wurde vor der Essigfabrik Heng-
stenberg ein 20jühriges Mädchen aus Wangen
im Allgäu von einem Personenauto tödlich
überfahren. Das Mädchen, das in der Essig¬
fabrik um Arbeit nachgesucht hatte und am
Montag dort hätte anfangen sollen, ging
nach dem Verlassen des Fabrikgebäudes mit
einem anderen Mädchen ums der Fahrbahn
neben den Straßenbahngleisen, anstatt den
Gehweg zu benutzen. Als die beiden Mädchen
ein Auto hinter sich kommen hörten, sprang
das eine nach links über die Straßenbahn-
gleise hinweg auf den Gehweg, während das
andere in seinem Schreck direkt vor den
Wagen sprang. Der Autolenker versuchte,
auszuweichen und fuhr dabei gegen ein Haus,
so daß der Kühler des Fahrzeugs eingedrückt
wurde. Trotzdem wurde das Mädchen noch
vom linken Kotflügel erfaßt und einige Meter
weit auf die Fahrbahn geschleudert, wo es
mit einem Schädelbruch tot liegen blieb.

Telegramm
Sr.Soebbets'und SKiraKs
zu den Reichsmusiktagender HI

Stuttgart , 15. November. Die dieser Tage
in Stuttgart versammelten Kultur - und
Musiksachbearbeiter der Hitlerjugend haben
dem Reichsminister Dr . Goebbels  und
dem Reichsjugendsührer Baldur von
Schirach  telegraphisch Grüße übermittelt.
Reichsminister Dr. Goebbels erwiderte tele¬
graphisch diese Grüße und brachte dabei zum
Ausdruck, daß er mit besonderer Freude von
derUeberführungdesThomaner-
Chors in die Hitlerjugend  Kennt,
nis genommen habe. Auch der Jugendführer
des Deutschen Reichs, Baldur von Schirach,
dankte sür die ihm von den Stuttgarter
Reichsmusiktagen übermittelten Grüße, wobei
er die Hoffnung aussprach, daß die Stutt¬
garter Tage sich als wertvoller Beitrag für
die musikalische Erziehung der deutschen
Jugend segensreich auswirken werden

ZwslMriser
erschießt seinen Welkamerahen

Tailfingen,  15 . November. In der
Langenwand - Siedlung erschoß in Abwesen¬
heit seiner Eltern der 12 Jahre alte Wil¬
helm Höschle  den neunjährigen Rach¬
barssohn Helmut LiPP  mit der Zimmer¬
flinte seines Vaters.

Ueber den Hergang erfahren wir folgendes:
Am Sonntagnachmittag begab sich das Ehe¬
paar Höschle  besuchsweise zu Familie
LiPP,  während die Kinder zu Hause blieben.
Im Laufe des Nachmittags wurde der neun¬
jährige Helmut LiPP in das Haus Höschle
geschickt, um etwas zu holen. Während letz¬
terer sich dort einige Zeit aufhielt, machte
sich der zwölfjährige Wilhelm Höschle mit der
Zimmerflinte  seines Vaters zu schaffen
und soll gleichzeitig die Absicht geäußert
haben, im Garten auf eine Zielscheibe zu
schießen. Beim Laden des Gewehrs entlud sich
dasselbe unversehens. Die Kugel  drang
dem Helmut LiPP oberhalb des rechten Auges
in das Gehirn  ein, wodurch der Tod so¬
fort eintrat. — Der traurige Vorfall zeigt
wieder einmal, wie gefährlich  es ist,
wenn Schußwaffen in Kinderhände geraten.
Waffen und Munition gehören derart auf¬
bewahrt. daß sie Kinder überhaupt nicht zu
sehen bekommen.

PostVagenmuber von 1932 verhaftet
Notzbcrg, Kr. Waldsce, 15. November. Am

31. Dezember 1932 wurde auf der Bahn¬
station Roßberg das Plombierte Abteil eines
Gepäckwagens erbrochen und daraus etwa
2500 Mark Bargeld  geraubt . Erst jetzt,
nach fast fünf Jahren , konnte die staatliche
Kriminalpolizei die Räuber ermitteln und
festnehmen. Es handelt sich um den 71jäh-
rigen Otto Gersbacher aus Marnbach  in
Baden, den 72 Jahre alten Jakob Berroth
aus Steinheim,  Kr . Heidenheim, und
den 45jährigen Franz Murau aus Holz-
leutenin  Bayern . Gersbacher und Berroth
lernten Murau im Zuchthaus Ludwigsburg
kennen, wo der Plan zu dem Postwagenraub
besprochen wurde. Murau , der früher Post,
schaffner in Wurzach war , gab Berroth einen
Postwagenschlüssel, den er noch im Besitz
hatte . Mit diesem Schlüssel wurde nach Ent¬
fernung der Plombe der Postwagen geöffnet.
Berroth wurde in Heidenheim und Murau
in Aalen sestgenommen. während Gersbacher
z. Zt . im Zuchthaus Bruchsal eine längere
Strafe verbüßt. Das Verfahren gegen die
Täter ist bei der Staatsanwaltschaft Ravens¬
burg anhängig.

HLItlich

Ein unentbehrliches Hilfsmittel lfl gutes und reichliches Licht, das
nicht blendet. Oie meisten Beleuchtungsanlagensind veraltet und
hindern den Arbeitenden an der vollen Ausnutzung seiner Arbeits¬
kraft. Elektrisches Licht, durch Osram-D -Lampen erzeugt. Ist billig,
kann also reichlich ongewendet werden. Ziehen Sie einen Elektro-

iooWau.^ / licht - Fachmann  zu Rate, damit er Ihre Beleuchtungsanlage
<?̂ / Verbeffert. Ersehen Sie veraltete und verbrauchte Lampen durch



Erzählungen für den Feierabend
/ Bon Knton Gabele

SOmtzk -HsG»! oder schlafen. Im Som-
"> Mkptßen im Pferch unter dem

MrU Lein . Ohr. Schwanz und
, -M 'eU-Mgt reglos auf den hart ge-

KWrun gestreckt. Nur der auf
krsMnde Bauch zeigt, daß hier

Leben atmet . Speck täten
.rgt der Vater , und ich solle

^HVren. Aber ich kann es nicht
bis der Vater weit genug

tMtpfe ich durch den Zaun und
" hängenden Ohrlappen . Der
W und her, sonst rührt sich

klettern Mögen im Dickicht
r^ Men . Da klatsche ich in die

und, hupp, hupp, springt es
. Satz, hupp, hupp, alle sieben

echvpsen dreimal um den Pferch,
sie wieder still auf breit¬

en. äugen hinter den Ohren
einem Versteck, und nur der

»r den runden Nasenlöchern
her. Bleibe ich still, so sinkt
glich langsam nieder, wühlt

.Umatzt dabei irgend etwas,
)er auch nur ein Bröcklein

klatsche jetzt, und grunzend
Men Rücken wieder rundum,

das sich oft wiederholen
leinen Augen hinter den Hel-

Wimpern haben selbst ein
-Ätbei.

wird zum erstenmal geschlach-
beit ist getan und der Rauch¬

er gegessen. Auf den Wiesen
schon Eis und Reif, und die
tot an der Wand . Man kann

ke Angst, das Misch verderbe.
,?x»ilich der Vater noch in den

chö°Her Tag im Zeichen der Zwil-
ßDiÄ Stieres liegen soll, ob Neu-

/ gut ist, ich weiß es nicht
Vater wußte es. bestimmte

den Bildern im Kalender und
»dern gelten.

vor sieben, stapft der Metz-
j. Ich stürze in die Kleider und

hinab. Der Metzger schwatzt mit
seht eben den Rock aus und steht

zer Leinenbluse und weißer
unterer Teil aber noch um

'Lvsgerollt liegt. Nun krempelt
zurück, haucht in die Hände

aneinander , holt im Schuppen
Eisen und Stiel und lehnt sie

_, _ _ »mte Stelle . Und solcher Stellen
kaLprAWchk« ek>rere . wo er aus dem anhän-
— — —— Köcher ein Messer zieht, über

el Probiert und mit der Spitze
Balken wirft . Immerzu plau-

t Hochzeit und Kindstaufe , der
---Usch und bresthaften Schwieger-

' er sich dem Stall . Nicht nötig,
tzwein zu zeigen. Die andern

rühstück genossen und schnarchen
Stroh. Nur das auserwählte ist

poltert beim ersten Geräusch
ertrog. Der Mann nestelt die
der Hand fertig, schiebt sie ge-

fHns zapplige Bein und lenkt mit
"Weben hinaus . Gleich an der

schwerer Eisenkloben in die
das Schwein daran zu binden,
j die kühle Luft. Ein dünnes
zt von seinem Rücken auf . Jetzt
tzger hinter sich nach der Axt.

ch tupft er mit dem Zeigefinger
in die Luft, das Gespräch zum

.igend ; stellt die Füße breit , preßk
Mraff . Die Axt schwingt, und um
"er . Er kniet ihm auf den Hals,

an die Gurgel, das Dolch-
der und schreit: „Weiber Herl'

^schwind", läuft der Vater und
!Waschküche. Mutter und Schwe¬
ll heraus mit klapperndem Ge-
xlache Kupferpfanne wird unter

tes Tieres geschoben. Das Messer
Strahl sprudelt hervor, den nun
-̂ nt dem Holzlöffel hurtig in der

^WnLihrt . Der Metzger klemmt den
Tie Mutter gießt die Pfanne aus

der, wo die Schwester weiter mit
iMntreibt lange Troddel aus dem

Vlutschaum fischt und den Hüh-
«̂HvMrst. Indessen wird der Strahl

dünner . Ter Mann faßt des
rderbein drückt aus und nieder

einen neuen Blutschwall hervor.
f>km Tier das Leben aus , wie der

einem geöffneten Spund . Zuletzt
rin roter Jaden am weißen Halse

sickert in die Erde.
Izen sie den lahmen Mischberg in

zerstoßen Harz platschen heißes
)ber zupfen die Borsten, schaben
Mesiern die Helle Haut heraus.

I»en es zwei Männer an zwei Holz-
hänat es Kopf nach unten , der

Handbreit über oem Boden sau-
»?iß.
Metzger rollt nun endlich seine
us und spricht lortan kein Wort
Irrt höchstens mal ein wenig durch

Ticketack wetzt das Messer über
Ein Schnitt durch silbrig färben-

PchlÄchdttV Zeit und eine bläuliche Haut . Es

öffnet sich die dunkle, dampfende Höhlung,
aus der seltsam geformte, gelbe, blaugrüne
und schwarzrote Lappen hervorgelangt wer¬
den. Hühner und Enten, Hund und Katze
stehen dabei und schauen, ob nichts anfalle.
Manchmal fällt auch was , und der es
schnappt, rennt damit weg aus dem Blick
der vielen Neider. Das Beste fällt in
Schüsseln und Kübel und wird in die Küche
getragen. Hier hackt die Mutter Zwiebeln
und Knoblauch und mischt die Gewürze. Die
Magd und die Schwestern zerschnippeln die
Fettklumpen. Das Feuer knastert, der Kessel
dampft, die Fleischbrocken darin strudeln.
Der Vater weht und bläst den heißen
Schwall über dem Kessel fort, zielt mit der
Gabel nach so einem auf und nieder tau¬
chenden Happen und schneidet sich ein Früh¬
stück ab. Der Bruder hat schon einen Brocken
Leber auf dem Zinken und knabbert daran.
Ich habe keinen Hunger, als den allein, die
Vielfalt zu sehen, wie man Blutwurst,
Leberwurst, Bratwurst , Griebenwurst und

Gott " sagen, ißt gut und schiebt ins Körb¬
lein. was sie nicht zwingen kann.

Der Agethbas müsse man wohl das Milz-
lein und ein paar Leberwürste schicken, meint
der Vater , sonst sei wieder bös Wetter bei
ihr.

Ein schönes Ripple sür den Herrn Pfarrer
und ein durchwachsenes sür den Lehrer und
obendrauf von den Würsten eine Probe auf
beide Teller.

Eine Leichfagerin, ein Hochzeitslader und
drei Handwerksburschen schmatzen auch was
vom Teller.
^Zuletzt steht der Metzger am Tisch in der
Stube , trinkt den Mostkrug leer, schüttet das
Gläslein Schnaps nach und nimmt den Hut.
„Bhüet Gott . Büurin ". Er hat die Schürze
wieder um den Gürtel gerollt, aber der
Wulst ist merklich dicker geworden. Unter
dem Leinen liegt eine gute Kostprobe, „e
Gschmäckle" für die Frau und die Buben
daheim.

Indessen steht die Mutter bei Kerzenlicht
im Keller vor der „Stande ", dem großen,
Bottich, hebt ein Fleischstück nach dem andern

8eiltllnrer lm Stäätcdeo

Schwartenmagen einfüllt und zubindet;
Schinken und Bauchssieck, Kopf, Ohr und
Füße zerhackt, zerschneidet und einlegt.

Endlich läutet es Mittag . Der Metzger
wischt die Hände an der blutigen Schürze
ab. Die Mutter trägt Schüsseln und Platten
auf : Knöpfte, Sauerkraut und das Schwei¬
nerne in sechs, sieben Arten ; Tellerfleisch,
Würste, geröstete Niere, gebackenes Hirn
und mein Vorrecht, das Schwänzchen.

Des Nachmittags holt die Zieglerin einen
Krug voll „Metzelsupp", möchte aber auch
etwas in der Schürze mit heim tragen ; sonst
macht sie ein langes Gesicht.

Die Annemei kommt auch zufällig des
Weges, will gerade im Vorbeigehen „Grüß

R. Grimm

aus dem Korbe, reibt es mit Salz und Pfef¬
fer ein und läßt es in duftige Lauge plump¬
sen. In zwei Sieben auf Stroh liegen der
Schwartenmagen und die Würste, zucin-
andergeschmiegt wie feiste Jungtiere um die
Mutter.

(Aus „Talisman " Verlag Paul List. Leip¬
zig, darin Anton Gabele aus seiner Jugend
erzählt, unvergeßliche, farbige Bilder von
Dingen und Menschen vor uns hinstellt, ge¬
sehen mit klaren, blanken Bubenaugen , mit
einer offenen hungrigen Seele und geschrie¬
ben mit warmem Dichterherzen. Bilder , auk
denen es wie Morgentau liegt und die nun
gleichsam vom ersten Menschenauge getrof¬
fen werden.)

Der Almer Spatz oder das erlösende Wort / Bon Bremer
Es war zur Reisezeit, als ein weitgereister

Herr aus Durchfahrt in Ulm wieder einmal
in seinem lieben, hohen Münster heute im
strickten Schiss an einer der Säulen , deren
Kapitell ein Kranz rst. eine Dame stehen sah
— so schlank und versonnen, als wäre sie
hier zu Hause.

^hr Anblick fesselt ihn mehr als all die
steinerne Gotik. Die war ihm längst vertraut.
Wie aber kam solche Süße in unsere Zeit?
Ganz Dame von Welt, schien sie doch inner¬
lich — Nonne! In ihrer ganzen Gestalt
überzart , über die übliche Art Mensch ebenso
hinausgewachsen, wie diese Gewölbe über die
alte Gotik.

Als sie sich nun gar beim ersten Orgelklang
in das Gestühl setzte, nein. — goß. mit ihren
langen Gliedern, da ging er ganz einfach aus
sie zu. verneigte sich lautlos vor ihr und

nahm ebenso selbstverständlich neben ihr
Platz, als sie es »erstattete.

Und wie der letzte Ton im Chor verhallte
sahen sie sich beide in die Augen als wären
sie längst vertraut . Keines wußte, wie lange
sie eigentlich schon beieinander waren . Und
als sie beide gemeinsam, als könnte es nicht
anders sein das Münster verließen und wie-
der in die Zeit hinausschritten srug er nur
vielsagend: „Was nun ?"

„Erst an die Donau !" war ihr Wunsch.
Und so gingen sie lelband jenen Mauer-

weg. wo sich Fausts Osterspaziergang vor-
stellen läßt , wie nicht leicht wieder wo in der
Welt.

Während aber der fremde Herr , einem un¬
widerstehlichen Zwange folgend sein ganzes
stürmisches Leben in knappen Worten vor
ihr ausgotz, war ihr . wie wenn mitten im

Sprllch / Von « ans lVlüller
Alles Reisen
Ist eigener Pflicht
Stilles Begreifen —
Ist strenges Gericht,
Trotziges Ringen
Bewahrendes Hegen —
Dem letzten Vollbringen
Gläubig entgegen!

Sommer , eine Eisscholle nach der andern,
aus Allgäu und Schwarzwald angeschwom¬
men kämen und sich alle hier vor ihren Augen
stauten. Doch je mehr ihr die Aufgeschlossen¬
heit dieses Mannes daS Herz erwärmte , um
so mehr schmolzen die Schollen auch schon
wieder, bis der Strom ungehemmt durch¬
brach.

Allein sie fand nicht Worte , auf seine
Beichte einzugehen. Nur ihre behutsame Art,
ihm zuzuhören schon hatte etwas unendlich
Wohltuendes für den vom Leben Erhärteten.
Je tragischer seine Ermhlung wurde, um so
erlösender lächelte sie: der arme Mann ! War¬
um schlug er sich io einsam mit Gott und der
Welt herum als wenn er die einfachste
Ulmer Kindergeschichte noch nicht könnte?
Und schiebt der ganzen Welt seine Tor-
heit zu!

Am liebsten hätte sie ihm aus den Kopf zu¬
gesagt: „So — ist — es — nicht!"

Aber was ging sie der fremde Herr an und
wer gab ihr das Recht, diesen erfahrenen
Mann , wie einen Schuljungen zu rügen —
oder auch nur zu betrüben?

Und so schwieg sie. . ,
Gerade das -aber fesselte ihn.

Inzwischen waren sie von einem Tor zum
anderen gelaunt gingen hindurch, weiter
durch enge Gasten, bis sie wieder zum Mün¬
ster kamen, worin sie sich ja wer weiß vor
welcher Zeit dereinst getroffen hatten!

Gerade schoben sich die beiden Hinteren
Türme um die Ecke, da deutete die Dame auf
einmal io ruckartig zum Dach, daß der Herr
sofort spürte das mäste bei der sonstiaen
Sparsamkeit ihrer Beweaungen etwas Be¬
sonderes zu bedeuten haben.

Und richtig, sah sie ihm auch schon viel¬
sagend in die Auaen: ..Dachte ich mir'? doch,
daß Sie ibn nicht kennen unseren Ulmer
Spatzen! O ihr gescheiten Herrn der Welt
seid alle nicht klüger als unsere Ulmer
Bürger !"
' Fast vorwurfsvoll kam es von ihren Lip¬

pen. So daß er sich baß wunderte worum
er das verdient babe. Bis er ihren Blicken
hinauf aul das Domdach folgte dort oben,
hoch am First einen eisernen Vogel fand
und begrist. daß sie den meinte.

Einen Augenblick lang freute sie sich an
seiner Verwirrung . Dann begann sie aber
auch schon ibm. ebenso schalkhaft als aütig.
ruzureden: Tie ganze Zeit über, wätstend
Sie mir da vorhin Ihr Leben erzählten,
mußte ich daran »ersten! Ja kennen Sie denn
die Geschichte nicht?"

„Auf Ehre, nein!" erwiderte er. fast ge¬
reizt.

.So darf ich sie Ihnen erzählen? Wie tage
ich'? meinem . . ." und wieder lächelte sie ibn
belustigt an . bis er gute Miene zu bösem
Spiel machend selbst ergänzte: . Kindl
Ja erzählen Sie es nur so. wie Sie es etwa
Kindern sagen würden !"

.Na. also! Es war einmal daß die alten
Ulmer zu einem besonders großen Bau einen
besonders lanaen Balken brauchten, lind als
sie aus dem Walde damit u>m Stadttor
kamen brachten sie ibn so wie sie ibn trugen
nicht hindurch dieweil er viel länger war.
als ibr Tor breit. Schon dachwn sie daran,
da? Tor zu erweitern als sie eben einen
Spaßen mit einem Halm durchstiegen sahen,
der bür ibn guck' nicht stckner mar wie »er
Balken für die Bürger . Nur daß de? Boae'.
ibn eben einfach — der Länge nach trug Da
erst kam den Ulmern die Erleuckstnnick"

Je fröhlicher aber die Ewäblerin darüber
wunde um sg ernster wurde der ja eigentlich
nach so sremde Herr. Gerade" , nachdenklich.
Als babe sie ibm mit ihrer lustigen Plaudere!
in? Herr getrosten.

Endlich tagte er erst fast sür sieb dann
aber doch ibr immer tieter in die Augen
schauend' Was kann ich dakür daß mir bis¬
her der gückae Boael nickst erschienen ist der
mir bei allen Toren meines Lebens gweigt
hätte wie leicht sich der Balken — längs
traaen läßt ?"

Sie aber ließ ihren Blick den Turm hoch-
gleiten und tagte nur wie beiläufig: .Bis-
Herl" Da änderte er alle Neckepläne und
fuhr mit ihr.
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